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. Beantwortung

einiger Einwürfe', die dem Tanzen vonfeinen

Feinden gemacht werden.

 

^ D^ a ich eine Anweifung zur regelm'áfll-

der franzöfifchen und englifchen Con-

^Tj^^jP? gen, freyen und leichten Execution

tre- Tänze überhaupt, infonderheie

aber derjenigen, die in gegenwartigem Verfucho

von mir iclbffc entworfen find, zu geben Hillens

bin, fo,icheint es mir zur Beförderung meines

Endzwecks nicht ganz unfchicklich zu feyn, wenn

ieh einige Zweifel, Welche gegen die "Moralitäc
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des Tanzens erhoben zu werden pflegen, abzu

lehnen fuche. Zwar erwartet man mit Recht

^eine folche Widerlegung viel eher von einem Mo

ralicen, der die Gründe, welche für oder wider

das Tanzen ftreiten, nach richtigen philofophilchen

und theologifchen Einfichten gegen einander abzu-

. meflenweis, als von einem Manne, der die Tanz-

kunit felbft ausübt, und andre darinn unterrichtetj

denn die Entfcheidung diefes letzteren wird den

Mehreflen parreyiich dünken. Gleichwol hoffe

ich, in Anfehung diefer meiner Unternehmung,

wenigflens Entlchuldigung zu verdienen, und zwar

aus einer zwiefachen Urfache: erßiicb, weil es al

lerdings fchon an und für fich die Pflicht eines

jeden ehrlichen Mannes ift, das Nahrungsgefchäfte,

dem er, fich widmet, (es mag nun daflelbe in der

Ausübung einer Wiflenfchaft , oder Kunft, oder

Profeflion beftehn,) forderfamft von der morali-

ichen Seite zu unterfuchen, um dadurch zu einer

beruhigenden Ueberzeugung zu gelangen, dais er

daflelbe ohne Verletzung feines Gewifiens treiben

könne, hingegen davon abzuftehen, Co bald er

einfieht , dais Vernunft und Religion fich dawider

erklären. Mein zweiter und vornehmerer Bewe

gungsgrund aber, warum ich es wage, meinem

Verkchen eine Rechtfertigung des.Tanzens voran

zu £гасгц beftclit darinn, weil khfdbft von ver-

ichiedenen hohen Gönnern gleichfam aufgelodert

worden bin, die Rechtmaifigkeit der Tanzkunil

gegen diejenigen von meinen Freunden öffentlich

zu vertheidigen, die diefelbe, theils avis einem

wirklich frommen, aber nur nicht gznug aufge

klärten Grundfatze, theils aus übelverirandencn

Autoritäten heidniicher und chrifllicher Schriftftel-

ler, theils auch wol nur ' aus Spitzfindigkeit und

Difputirfucht, bey mancherley Gelegenheiten ge

gen mich haben beftreiren wollen. Dahin rechne

ich für diefcsmal die mir zum oftern entgegen

gefetzte Ausfprüche eines Cieero, eines Königs

Alphonsus, und aus den neuern Zeiten eines

Bogatzky. Die beyden erftern,; welché das

Tanzen nur von der Seite der äufTerlichen Ehrbar

keit und des Wohlflandes anzugreifen icheinen,

bedürfen nur einer richtigem Auslegungj und das

Zeugniis des vorerwähnten Hainichen Gottesgc-

lehrten, welcher das Tanzen zu einer der ver-

dammlichften Sünden machen will, mufs vornem-

lich aus Gründen, welche die geoffenbarte Religion

an die Hand gibr¿ umgeftöflen werden j und da.

ich, um diefes Letztere auf eine genugthuende Art

leiden zu können, meine eigene Kräfte für allzu-'

fchwach erachte, fo nehme ich das bündige theo-

logifcbe Bedenken zu Hülfe, welches ehemals, von

dem Lübechfchen und Hamburgifchm hochehrwür-.

4. ч
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digen Mittifterh, nicht eben gegen den Herrn

von Bogatzky felbft, aber doch gegen diejeni

gen, deren Schüler und Anhänger Er ift, und nach

deren Lehrfátzen Er fpricht, ausgeftellt worden ift.

Bey der künftigen Fortfetzung dieter Blätter werdo

ich nach und nach auch die mehreften übrigen

Einwürfe, womit die declarirten Feinde des wohl-

anftändigen Tanzens ihr, wo nicht kurzfichtiges

und h'cblofes, doch wenigftens unreifes und über

eiltes Unheil, an den Tag zu legen pflegen, zu

entkräften Cuchen. .

l). Cieero fagt in feiner Oratione pro Mu

raena i Nemo faltar fobrius, nifi forte infaniat,

d. i. Niemand tanz,t nüchtern^ der nicht unfinnig ift.

Es fey mir erlaubt, dais ich denen, die fich diefes

Machtipruchs öfters gegen mich mit einer trium-

phirenden Mine bedienet haben , um meiner Ktinft

und mir gleichfam Hohn zu fprechen, folgende

befcheidene Anmerkung entgegen fetzen dürfe

Die Tänze der römiichen Schaufpiele und ihrer

hcyduillhrn Feile, waren von der Beschaffenheit,

d.iis fie (Ich die Verachtung edel denkender Men&hen

ohnfehlbar zuziehen muisten. Da die erftern von!

den Hulrionibus und Pantomimis auf eine: viehi- :

fche. Weife, letztere aber, befonders key denen.

FloraJibus, nackend verrichtet.wurden, Co mufste.

es nohtwendig der Würde eines jeden edlen Römers '

nachtheilig, und in diefer Rückficht ihm zu einem

Lafter angerechnet werden , wenn er fich entfchlief-

fen konnte, Sitten und Wohlftand io weit aus den.

Augen zu fetzen , dais er fich bey dergleichen unan-

ftändigen Beluftigungen finden liels. Der Kaiiêr

Nero, weil er auf der Schaubüne tanzte und fang,

zog fich den Spott und die Verachtung des ganzen

Volks zu. Der römiiehe Bürgermeifter Muraena,

als er fich, gewifler Kriegsgeichäffre wegen, in Afien

aufhielt, und fich, ob fchon verlarvt, unter die'

Tänzer zu mifchen gelüften lieis, hatte dadurch in'

den Augen des Cato die bürgermeifterlicheWürde

(o fehr .entehret, dais diefer ihn nicht mehr für einen.

Bürgermeifter erkennen wölke, fondern ihn ichimpf-*

h'chervreife einen Tänzer nanntej daher Muraena

fich genöhdget fand, dem Cicero die Rettung und

Verteidigung feiner Ehre aufzutragen , welches

denn auch bey öffentlicher Rathsverfammlung

gefchah. Hier war es nun, wo, Cieero fich des

befagren Ausdrucks bediente: Nemo falrat fobrius,

nifi forte infaniat; et tanket niemand nüchtern ,

wenn er nicht unßnnig ift. Ja, er fügte hinzu:

Saltatio omnium vitiorum eil poftremum, d. i.

dat Tanzen ift unter allen Lafterн das ¿cute. Es

halten zwar die meiften Ausleger dafür, Cicero

habe hiedurch nichts anders gefucht, als den Cato

.„•:(д A4 einer
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einer bis zur Ungerechtigkeit getriebenen Be-*

fchimpfnng zu befchuldigen : allein, es wird wahr-*

fcheínlich, dais diefer grofle Redner fich der ange-! .

führten "Worte als eines diefetn Rechtshandel ange^

mehenen Kunftgriffs. bedient habe, vermöge deilen

er nöthigenfalls diefer Sache eine andere "Wendung

und einen neuen Schwung zu geben, im Stande wäre.1

Mari darfnur dieÜmftände und denAusdruck etwas:

genauer unterfuchen. Cicero wollte dem Cato

die dem Mvrafna zugefügte BcfchimpÄing zur

1лЛ hy.en. . War c« HttA nöthig, didclbc.lô weit

her, und дм( Unlioltcn dr< Tanzen«, herhey zu ho-'

Ieh / \V.ti ci nicht ohnehin fchon verwegen genug,'

wenn ein einzelner Mino lieh Itnrerfland, dem'

MiMi tm« rill« lilillllilin \4'lli. Ii, nlixnljuethrn ,

lind Ilm nli In lili' i Inen IMi Rellin Hier tu ei kennen,'

d.i ihn iltH.h «l.is geldiniiHo lôntllèlte Volk, il.ifilr'

ehrvreУ Zudem , wci k.inn Cigm , ob nicht, ibhaUf

MvniAfNA leines lelilen vr'.üe libei l üluet worden,'

fî iiie S.u.hc dadurch ein Ithliinmrtcs Anleiten würde'

gex onnen, und dcltoinehr leinen Felder veigrüflerf

haben, je mehr die Handlung des Tanzens, wobey

er fich betreffen lallet», als Ichimpflich wäre erkannt'

worden? Nein,' es ift auiTer .Zweifel, С t cero

habe ganz was anders, als den Miisbrauch des Tan.*

teñí, zur Abfichr gehabt. Es icheiner ' vielmehr ]

álí habe' er fagen wollen i «MüraenUV der feine,

*Л «Ehre'

'9

* Ehre, fbwíe des Volks Ehre, liebet, würde urnnög-.

* lieh in diefen Fehler verfallen feyn, wenn er nicht.

e hetrunken, und mithin feiner Sinno beraubt gewe-»

* fen wäre. War es aber wol Wülfer, wenn er'

^in diefer Verfaflung, aus gurer Freundichafr (Fi-

45 délité), Co wie ihm ia'n ausgelaflener Gaftgeber

4 vorging, es mitmachte ? Ift es nüu gleich eben

л keine Ehre, fich lb weit zu vergelTen, und könnte

*?cs gleich an und für fich als ein La/ler ange/cheti

* werJen: fo ill es doch in Minoclir, weil es beim.

'Mwratna eine Tolge der Trunkenheit gewefer»

* ill, woraus ganz Rom eine Kleinigkeit machet, .

* /и entfchtildigen, und verdiente keine io grofle

* llefehimpfung. „

'"• Daß aber Cierno nicht alles Tanzen ohne'

Unter/Lheid für Unziemlich und lafterhaft ausgege

ben , ibndern fich obiger li.irfltlieine..den Ausdrük-

ke nur allein in befondern Abfichten und Umftän-

den, oder zu* der Zeit, wenn vom Miisbrauch,

und von jener abicheulichen Art zu tanzen , die

Rede gewefen, bedienet habe, ergiebt fich fchon

aus dem freundfchaftlichen und 'vertraulichen Um

gange, welchen er' mit den beyden Ballettänzern,.

Esopo und Roscio, unterhieltj es ift bekannt*"

daß. ec fich des Unterrichts .Rosси bediente, und

daß et mit derofelben uro die.Wette zu veriueheu.

*vi A ç pflegte,
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pflegte, ob er (Cicero) einen Spruch durch die-

Redekunit mit veränderten Worten, oder ob Ro-

scius denfclben durch die Geberdekunft mit ver-1

änderten Geberden, öfterer auszudrücken vermö*-

gend « äre. Er vertrat endlich denfelben wider die-

Anklage feines Compagnons, welcher ihn eines .

Betrugs beichuldigen wollte, und überhäufte ihn,>

vor dem ganzen Römifchen Rathe, mit vielem

Lobe, fowol feiner Redlichkeit, als feiner Kund

und Gefchicklichkeit wegen, in folgenden Aus-'

drücken: aRoscius folltefeinen Kunftgenoffen Ьы

<f trogen haben ? kann tool eine folche Mifsband-

*Jung bey einem Manne Statt finden, der, beim

* Gott der Treue ! ich fuge es frey heraus, mehr

a Treue ah Kunfl , mehr Waiirheit als Gefchick-

^Itchkeit ifffich ' befindet? den das römifche Volk

лfür einen »PSh.betfern Mann, als grojfen Ballet-^

K iänzef hält ? der fownl- drr wi'irdigfte aufr der-

« SchauLilne ift, feiner Kunft _yiegent als er det[

« TFürdigfte auf dem Rathhatife feyn konnte, u>e«i

*gen feiner Enthaltung von aller IJnanjländigkeit? 9

- -. •: . i » . . f >.

r" - ..:..». -Ti , .. . • .>:.t, . . »

- ; a) Was den Ausfpruch des caftilianifchen Kö*.

oigs Alphoíisus betriff, welcher íägt: Saltato-

rem Sc Stultum; eo tantum diftingui, quod illö

tota ,vita, ifte, .dum ialtar». :'ftultefcat, d. U

Zviifiben einem Tänz*r. und Narren fey. kein ande*

»r "'-4 , ? A ret
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rer Unterfheid, als dafs diefer alle fein lulta^e,

jener aber nur, fo lange er tanket, ein Narrfey:

(6 haben die Feinde und Verächter des Tanzens

eben keine groile Urfache, auf diefe Worte, die

aus dem weifen Munde eines gefalbten Hauptes

gefloflèn, /ich etwas zu Gute zu thun, oder felbige

für eine Schurzwehr ihres Vorurtheils anzufchen.

Denn da eben dicler Konig nachmals mit des Kay- •

fers Eriderici Gemahn ranzre, und es ihm vor-'

geMorfen ward, d.-.fs er wider feinen eigenen;

Grundfarz gehandelt hätte, gab er zur Antworte

Es fey nur derjenige närrifch und unweife , welcher

ans Frechheit und Muthwillen tanzte j wer aber,-.

Co wie Er, es Ehren halber thäte, der fey keines-

weges icheltenswerth *). Da nun bekanntlich '

ein jeder Menich der belle Ausleger iciner eigenen '

Worte ift, io wird die rechte Erklärung diefes, an

fich mehr finnreichen und vitiigen, als gründli

chen, Spruchs Alphonsi fchon hinlänglich am

Tage liegen, ohne mich länger dabey aufhalten

* zu dürfen.. i

3) Aber man bemühet fich auch, viele Sprü

che göttlicher Schrift dahin zu erklären, dafs das

Tanzen mit dem wahren Sinne des reinen Chriften-

. rums

*) Acne« Sylr. Pan. lib.2. de Reb. Gcft. Alphonff.
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turns nimmermehr beftehen könne. Herr von:

Bogatzky legt hievon einen öifentlichen Beweis'

ab *). Er läfst es fich nichr allein genug feyn,

dafs er am unten angeführten Orte ipricht : a Dar

a ganze Gefetz. Gottes nach allen Geboten fage;

K Laß dich nicht geliißen ! a fondern er fucht dar

aus, vermittelfi: einer gefährlichen Confequenzma-»

cherey, gar ein befonderes Verboth zu formiren,'

.wodurch das Tanzen zu einer verdammlichen Sunde:

gemacht werdej und Co bald er damit fertig ift, io;

wird es ihm leicht, feinen einmal angenommenen»

Grundiâtz eben io zu behaupten, wie er denfelben

angenommen. Diefesiftvon ihm gefchehen **),"•

und ferner***) lägt er: * Endlich könnten nochi

"einige Einwürfe der gemeinen Leute angeführer

* und widerleget werden : fie find aber fo nichtig,'

a • — u. f. f. denn lonft müfste auch gut'

"feyn, weim man einen Menichen hafste, ja gac^

a erwürgte. ,, Ohne Zweifel vergifst er fich hier 1 -

in dem übertriebenen Eifer feiner Frömmigkeir«1-'

Ift es denn Unrecht, dem Würgen und Hauen eine :

" In feiner fchriftmïifigen Beantwortung Jcr Frage;

wai von dem werblichen Tanzen zu halten fey ?;

5.40* . . -: ' 'u-v "'.'•"' »

Mr.W«47.

gewiilè Zeit zu befiimmen? das göttliche Gefetz

befiehlt ja ausdrücklich, die Uebelthater zu wür

gen und das Arge zu ha/Ten. Man kann hier mit

einer kleinen Veränderung fagen, was ein gewif-

fer Schriftfteller fagt: £C Et iß fehr wahrfcheinlich ,

« daft die Entzückungen der Myßiker nicht fowol

.tt aus einem vollen Herzen, als aus einem leeren

" Gehirne kommen. » Nachdem nunHeir von Bo

ca tz к y allen Einwürfen begegnet zu haben glaubt*

io ift er auch derMeynung, dais ihm das Tanzen

von der heften Seite bekannt fey. Er fagt defsfalls

*): "In diefer Schrift haben wir nun bisher die

« eitele Weitluftbarkeiten in ihrer befien Geftalc

" gefchildert. „ Allein man findet bey diefera

Schildern das Wahre und Falfche fo ichr mir einan

der vermengt, dais es befler geweiên wäre, wenn er

erft Licht und Schatten zu untericheiden gelernet,

bevor er fich unternommen hätte, zu fchildern.

Es fehlet hiebey zwar nicht an folchen Schlöf

fen, welche mit ihren Vorderfätzen ihre Rich

tigkeit haben, ihre Mittelfätze aber find äuiTerft

ichwach und verwerflich , weil fie größtenteils

wider die chriftliche Sittenlehre verfallet find, wel

che will, dafs man alles zum heften auslegen folj.

. . .... . ».,... - .. • -Ware

дЭ*И- . . .... ; -.: ' .
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Wäre es doch diefem Gottesgelehrten möglich, da

Gutes zu gedenken, wo er nichts als Arges geden

ket ! Hätte er zu dulden gelernet, er -würde gewifs

-auch am Tanzen Gutes, er würde Frömmigkeit

.und wahre Tugend, auch mitten unter dem, was

'ihm Lafter dünket, finden. Dais aber der Mangel

"der Duldung die Seele verhärte, ift unvermeidlich.

-Wie ift es möglich , dafs man die Menfchen zärt«

•lich liebe, die man verwirft? welche Liebe kann

-man unter denen erhalten, die man verdammet?

.Sie lieben, das wäre Gott haflèn, der fie Arafet.

Wollen wir alfo menfchenfreundlich feyn, Co laflet

uns keinen Eingriff in das Amt der Teufel thun.

Laflet uns die Hölle für unfere Brüder nicht ib

leichtfinnig öffnen. Wie? wenn fie iür die be-

ftinunt wäre, die fich irren, welcher Sterblicher

könnte fie vermeiden? Endlich gefällt es dem

Herrn von Boqatzky noch, einigeZeugnifle alter

Kirchenlehrer anzuführen und zu erwähnen *).

Es find aber faft alle diefe Stellen in folchen Aus

drücken abgefafst, dafs man auf den allzuhitzigen

Eifer, und auf das nicht allzu liebreich gefinnte

Herz deflen einen Anfchlag machen kann, der es

für billig hält, fic anzuführen , und Worte zu re

den,

») $.49. Aus Jean Legers Allgemeiner Gefachte Jer

W*UinfefK, und zwar von ihrer Kirchenzutbt , Art.9.

den, welche fich nur allein in die Umflände und

Zeiten jener Kirchenväter (chicken. Schon §. a2.

da er über das Aergerniü klaget, wenn er ipricht:

* Et gereicht aber das Tanzen auch denen fchon

<* gefetzten und geübten Chrißen zum Aergernifs und

я Anßofs , und thut Schaden. Denn diefe -werden

a nicht nur für ihre Perfon betrübt, fondern auch

* der Welt anßößg und verdächtig gemacht, ah

K Leute., die nicht zu leben wüßten, und mir eigen-

''•finnige fchwache Köpfe oder melanckolifche Men.

«feben wären ¿7c. „ verräth er, dafs fein Herz

noch nicht fo fehr von der Weltliebe abgeändert

fey, als er fich und uns bereden will, iondern dafs

es an der eiteln Ehre noch einen ziemlich gro/Tert

Antheil nehme j denn wie könnte das für einen

wahren Chriften ein Aergernifs feyn, dais ihn die

•Welt nicht lieb hat, und ihn für einen Menfchen;

der nicht ZU leben wijje , oder für einen eigen-*

finnigen u. ff. hält? da es ihm doch vielmehr eine

groiîè Freude feyn müfste , weil er bey leinen Mey-

nungen dergleichen Urtheile ichon längft mufs vor*

ausgefetzt, und von der Welt vermuthet und er

wartet haben, indem er vom Lobe der Welt §. 59;

faget: KDabey, (nämlich, wenn ihn dieWelt lieb

hat, Joll.XV. 19.) hat einer ein fchlechtes Kernt-

tt zeichen , dafs er dem Herrn angehöre, undfein

'•'treuer Knechti 'Nachfolget und Jünger fey. v

. - . Ce-
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Gewiis, mafi kahn diefe Gattung der Frömmlinge

zur Claíle derjenigen zählen, wovon ein gewifleC

Schriftfteller fagt ; tt Die meifte Abneigung gegen

? die Andächtigen, die daraus einen Stand machen,

* erreget die Rauhigkeit ihrer Sitten, die fie gegen

a die Menfchlicbkeit unempfindlich macht, und dec

if ausfehweifende Hochmuth, aus dem fie auf die

f. übrige Welt mit Mitleiden berabfehen. Wenn

.« fie fich von ihrer erhabenen Hölie zu einer li'eb-

P reichen gütigen Handlung herunter laflen j fo go.*

a fchiehet es auf eine die andern Menfchen erniedri.»

a gende Art j fie beklagen andere mit einem io

a graufamen Tonj ihreGerecbtigkeit ift fo ihenge,

f ihre Liebe io hart, ihr Eyfer fo bitter, ihre Ver

achtung dem Hafle fo ähnlich, dais die Unem-

a pfindlichkeit felbft der Weltleute weniger barba-

ft rifch ift, als das Mitleiden folcher Frommen;

* Die Liebe zu Gott dienet ihnen' zur Entichuldir

* gung , dafs fie niemand lieben. ' Hat man wol

* jemals unter den Andächtigen wahre Freundichafc '

«gefehen? Jemehr fie fich aber von den Menfchen

"los machen, deftomehr fodern fie von ihnen.

.* Man möchte fagen : Sie erhöben fich nur deswegen

" zu Gott, damit fie fein Anfehen aufErden ausüben. „

Der berühmte Herr Profeflbr Meier") drückt fich

-У» 8eSen

. .*) In feinen Gedaakea ron dem unfcbuldigen Gcb/aucjb

.'. der Welt. 5.9.

4»

Ш

gegen diele ftrengen Sictenlehrer folgendergeftalc

aus: <c Es Icheinet, als wenn ein Sittenlehrer von

a fchlechtem Stande, ausNeid und Stolz, allePracht

* der Groflen in der Welt verdammt, weil er auf

a eine hoffartige Art verlangt, dafs fic fich betragen

u folien, wie er felbft, damit er ihnen gleich zu

ftfeyn fcheine. Was für eine Eitelkeit! „ Diele

vortreffliche Schrift des Herrn Profeflors feheinet

jene, des Herrn von Bogatzky, zum Vorwurfe

zu haben, indem er die Einwürfe des lerztern bey-

nahe Punct vor Punct beantwortet und widerlegt,

fo dais man jenes feichte Lehrgebäude von § zu §

zerfallen fieher. Ueberhaupt find diefe Leute Ichon

fo gründlich widerlegt worden, dais die Eroberun

gen, welche fie noch zuweilen machen, zu bewun

dern wären, wenn mau nicht wüiste, dais diefcl-

ben von der Belchaffeiiheit fim\, wie die Eroberun

gen derer, welche ein wehrlofes Volk überfallen,

wobey ihr fchwacher Arm nicht hindert, dais den

noch ihre blitzende Waffen ihnen alles unterwürfig

machen follten. Die Ehrfurcht, welche man bil

lig für das göttliche Wort hat, iftzugrois, als dais

nicht auch derjenige, dem die Kraft deflllben be

kannt ift, dennoch je zuweilen, um Miisbrauch zu

verhüten, fich zurücke hält, zumahl wenn er fieht,

dais fich diejenigen dahinter verbergen, welche

vermedèn geftug find, daflelbe ab Waffen zu gc-

B brau-





i8

brauchen I womit fie ihre irrige Meynungen ver

fechten. Iii es denn wol Wunder, wenn Viele,

denen es an hinlänglicher Einficht in die göttlichen

Wahrheiten mangelt, und die niemals eine Wider

legung diefer Art gefchen , nicht fo fehr durch das

innerliche Gefühl der Kraft des göttlichen Wortes,

als durch die blois äußerliche Ehrfurcht für diejeni

gen, die im eigentlichen Verflande Diener diefes

Wortes find, zu dergleichen Meynungen fich Co

ftark hinreiflen laflen , dais fie fich von der Wahrheit

derfelben völlig überzeugt zu feyn glauben, ohne

ihre eigene Vernunft im minderten dabey zu Rathe

gezogen zu haben. Aber, ift es auch zu verwun

dern, dais hiedurch der Stolz und dieVermeflenheit

der erfteren zu folchem Wachsthum gelanget, dafs

fie fich oftmals , wie die Irrlichter , an folchen Oer-

tern finden lafien, wo man fie gar nicht vermuthet?

Jedoch es feheint, dafs ich mich bey diefer

Betrachtung fchon länger verweilt habe, als es

die Grenzen meines Zwecks erfodern und erlau

ben. Und überdifs befcheide ich mich, dais alle

Einwürfe, womit man der Tanzkun ft ihren ver

dienten Beyfall, durch Erhebung unnützer Gewif-

íensfcrupel zu rauben fucht, längft hinlänglich wi

derlegt worden find. Auf die überzeugendfte Art

aber ift Colches ohne Zweifel in dem gründlichen

und

/
.

:

und aufGottes Wort gebaueten theologifchen Beden

ken geichehen, deflen ich gleich Anfangs erwähnt

habe, und welches ich nunmehr nach feinem voll-

ftändigen Inhalte hier beyfügen will, welches, da

die mehreren Exemplare davon Iängft vergriffen

find, allerdings eine erneuerte Bekanntmachung

.verdienet:

E. Ehrwürd. Minifterii

in Lübeck

Theologifches Bedenken

vom

Tanzen.

Wohl- Ehrwürdiger und Wohlgelahrter.,

Hochgefchätx,ter Herr, und Amtsbrüderlicher

Geneigter Gönner !

AlsDerfclbe uns nachfolgende Frage zugeiindt,

und darüber unfer Theologifches Gutachten,

und Belehrung begehret :

Ob das in der Lutherifchen Kirche bishero auf

Hochzeiten und andern ehrlichenVerfammlungen

gebräuchliehe Tanzen, Sünde und verdammlich

fey ? weil niemand zur Ehre Gottes, im Namen

Jefu, nach feinem Exempel, in der Gemeinfchaft

В % Got*





Gottes, und mit Freudigkeit gegen den Tod und

- das jüngile Gericht, folebe Handlung begehen

. könne, und Paulus felbiges unter dem Wort

кш/лок Rom. XIII, 13. denen Gläubigen Neuen

Teftaments verbothen hätte ?

So haben wir in der Furcht des Herrn uns darüber ►

mit einander befprochen, und zu diciêr in Gottes

Wort und der Glaubens. Aehnlichkeit gegründeten

Antwort, unter Anrufung göttlichen Namens, ver

glichen.

Damit die Frage deilo genauer gefaflet, und

allem Mifsverfhnd vorgebeuget werde, fo theilen

wir anfänglich das Tanzen ein im choreas religiofast

oder andächtige und gottesdienftliche Tanze, dabey -

wir uns nicht fo wohl auf die abgöttifche Gewohn

heiten der Heyden bey ihren verdammlichen Sacrif

beziehen , wie an der Ifraeliten Tanzen beym Gül

denen Kalbe, Exod. XXX, 18. 19. zu íehen, ion- :

dern die Geiftlichen Freuden -Tänze, einer Mirjam,

und aller Weiber in Ifrae'l am rothenMeer, Exod,

XV, 20. desgleichen DavidsTanzen vor der Bundes-

Lade, a Sam. VI , 14. und die Fell-Tänze bey denen

alten Juden anführen, unter welchen das Lauber-.

bütten-Feft eine dreyfache Freude hatte, deren letz

tere die Tanz-Freude war, wie im Talmud in Cod. .

Sueca Cap. V. §. l. und in Fridcr. Bcrnh. Dachs

-. An- ,

Anmerkungen über folchen Ort p.+fl.feqq. deis-

, gleichen in Job. Meyers Tract, de temporibus facru

et Feßis diebus Hebr. Cap. VIII. §. a6. p. 171. und

Cap.XVI. §. 12. p. 3a3. /¿37. nachzulefen. Gewifs

ifls, dafs der Name des Feftes bc4 denen Hebräern

jn von dem Stamm-Worte }УГ\ faltare, tripu

diare cum gandió, herrühret, weil man in der alten

Jüdifchen Kirche die geiftliche Freude im Herrn;

auch äuflerlich mir tanzen an den Tag zu legen

pflegte, wie die Lexicograpbi einhellig bezeugen.

Von diefen unterfcheiden wir die chorear ollecla-

tionis et recreationis caufa inflitutas, die Gemüths-

. und Leibes -vergnügliche Tänze, welche unter an

dere erlaubte Ergötzlicbkeiten gewöhnlich gezählet

werden. Von diefen letztern allein, nieht von den

erftern, ift hier die Rede, und wurden wir dieerilern

gar nicht beygebracht haben, wenn iolche mir denen

letztern zuweilen zur Ungebühr nicht vermenget

würden, als wir bald vernehmen werden. '

Von diefen Vergniigungs- und Freuden-Tänzen

aber fondern wir wiederum ab alle üppige, ungebühr

liche und unordentliche Tänze, die in Trunkenheit,

oder an ungeziemenden Orten, zu Erweckung oder

Unterhaltung wollüftiger und unreiner Begierden,

oder in Uebermafle und mit Verabfäumung anderer

crnftlichenGefchärrtc gefchehen; dagegen erfordern

В 3 wir
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wir ru diefen erlaubten , dais folche in ihrer behö-

rigenMaaflê, zu gelegener Zeit, ohne Abbruch des

Gebeths undUebungen der Gottfeeligkeit, oder auch

der obliegenden Berufs- GelchäfVte, an behörigem

Ort, in Beyfeyn ehrbarer und chriftlicher Perfonen,

auch bey anftändigem Altet, zu welchem derglei

chen Ergetzlicbkeiten fich fehicken, und alio ordent

lich angeftellet, auch blois zur Vergnügung des Ge-

müt'is, und erfreulicher Leibes -Bewegung, nicht

aber zu fündlichen und unzuläfligen Zweck und

Abfelien, angeftellet werden. Nach folcher Ein-

fchränkungnun, und wenn der fündliche Mifsbrauch,

von dem erlaubten rechten Gebrauch abgefondert

wird, halten wir das in der LutbeiilchenKirche bis-

bero aufHochzeiten, und bey andern ehrlichen Ver" ,

iâmmlungen gebräuchliche Tanzen, nicht für Sünde,

noch für verdammlich. Denn

i) Gönnet Gott denen Gläubigen gern in ihrer

Maafle einige Leibes- und Gemüths -Vergnügungen,

und iordere nicht, dais fíe ohn Unterlafs cKvâfurot

oder traurig feyn , den Kopf hängen wie ein Schilf,

mit aife&irter faurer oder jämmerlicher Mine, unter

lauter Seufzen einhergehen, und ihnen felbft das

ohnedem elende Leben vorfetzlich noch kümmer

licher machen, fondern- ihm mit frölichem Muth

«nd Herzen dienen (ollen. Er bac darum den guten

Г « Tag

Tag neben dem bofen gefchafTen, und dais man an

jenem fein Herz lafie guter Dinge feyn. Cob. VII, iç.

Er erlaubet dem Jüngling, frolich zu feyn in feiner

Jugend, nur dais folches in der Furcht Gottes ge-

fchehe. Cap. XI, 9. 10. Er verbindet das Gefchrey

der Freuden und Wonne, und die Stimme der Freu

den und Wonne mit der Stimme des Bräutigams

und der Braut, d.i. mit der Hochzeit -Freude. Jer.

XXXI, 4. Wie follte er das ehrbare, doch freu

dige Tanzen, an dem Tage der Freuden wehren?

Wenn denn nun das Tanzen zu folcher Zeit eine

Wirkung fo wohl, als Unterhaltung des Gemüths-

Vergnügens ift, fo wird folches in íeiner behörigen

Maafle, Gott auch nicht mifsfällig und verdamm-

lieh feyn,

a) Weil alle indiiferente Dingel die kein Ge-

both noch Verboth haben, auch in ihrer wefent-

lichen BefchaiFenheit, dem göttlichen Gefetz nicht

zuwider feyn, fo lange zugelaflen find, als deren

Uriprung, Art und Weife, auch Zweck undAbfe-

hen, unfündlich und erlaubt ift. So wenig nun

das Tanzen einen Befehl hat, fo wenig hat es ein

Verbotj es ift auch, feiner wefentlichen Beichaf-

fenheit und wirklichen Vollbringung nach, denen

Geboten Gottes nicht entgegen, und mufs, fo lange

der ftrafwürdige Mifsbrauch davonbleibet, für indif-

B 4 ferene
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ferent und gleichgültig geachtet werden. Dem

nach hat man fold.es als vergönnet und zugelailen

anzufç' en, und nicht eher zu verdammen, als bis

deflçn Umftande es zur Sünde machen. Das Eflen

vom Götzen- Opfer icluen an fich noch mehr ver

werflich, und der Abgöttere) theibaftig zu feyn,

als das Tanzen, welches an fich felbft keine Sünde

involviret j und dennoch erlaubet fold es der Apo-

ftel, ceteris farthus, und will nicht verfhtten, dais

einer den andern darüber richten und verdammen

folle. Daher mag ich aus Rom. XIV, 3. eben der

gleichen Sd.Juis, als Pauk«, machen: Welcher

tanzet, der verachte den nicht, welcher nicht tan*

zet, und der picht tanzet, der verachte den nicht,

der da tanzet ; denn Gott hat ihn aufgenommen.

Das Richten und Verdammen irt an fich iclbft Sünde,

und unter hatter Drohung von Chrifto verboten,

Luc. VI, 37, dergleichen vom Tanzen nirgends auk

zuweifen flehet ; und haben folehe unbefugte Rieh

ter fich vohl zu prüfen, ob folch ihr ungegründet

Urtheil nicht zu den unnützen, ja liebloien Wor

ten gehöre, dafür dieMenfchen Reçhenfcbàft geben

folien am jüngflen Gerichte. Matth, XII, 36. 37, ,

3) Was. nach dem Ausfpruch des heiligen Gei-

ftes feine beftimmte Zeit und Ort hat> das ift auch

zufolcher feiner Zeit^Jaubj*; Denn vas gar nicht

erlaubet, fondern fiindlich ift, das findet nimmer

feine Zeit. Nun aber hat Lachen und Tanzen Co

wohl feine Zeit , als Weinen und Klagen. О/л III,

4. 1 1. und findet ohnfei lbar Statt : zu folcher fei

ner Zeit. Was hier jemand (*) einwendet, Salomo

habe ein religiofes und geiftliches Tanzen gemey-

net, dergleichen Davids, a Sam. VI, 14. und des

lahm ge^efenen Menfchen feinSpringen war, nach

dem ihn Petrus gefund gemachet, AEl. III, $. hat

den geringften Grund nicht. Der erleuchtete König

redet hier gar nicht von Uebungen der Gottfelig-

keit, oder gottesdienftlichen Handlungen, fondern

von denen theils natürlichen , theils moraliichen

Acb'onen der Menichen, die ihre Abwechfelung,

und folglich ihre Zeit und Unzeit, in dieiem Leberi

haben. So wohl der Gegenfuz des Weinens Und

Klagens nicht blois in reßriitiort fenfu von denen

Buis-Thránen und Klagen über die Sünde, fondern

von allem erlaubten Weinen und Klagen anzuneh

men ift, fo wohl mufs vi torrelatorum das Lachen

und Tanzen gleichfalls insgemein, von allen erlaub

ten Freuden- Bezeugungen, nicht blois denen, die

aus Andacht und göttlichem Trieb herkommen,

verftanden « erden : wie denn ibichen Sinn der

Worte der ganze Zufammenhang der dafigen Ab

handlung Salomons erfordert.

.,v V .. ч 4, Hier-

.1 (T) Georg Nitfcb in praxi mortificatioais earnis p.f f 2«
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4) Hierzu kommet der Calculus und Beyfall

aller alten reinen Theologen unirer Kirchen, denen

wir theils fo viel Frömmigkeit und Gewiflen, theils

fo viel Einficht zutrauen , dais île eine Sache nicht

würden gebilliget und erlaubt gebrochen haben,

die an iich felbft fündlich wäre. Unfers groflen

Lutheri Ausfprüche , worin er das gemäßigte Tan

zen billiget, find von dem fei. Danhauer, und

denen Herren Rojlochienßbus , loci* mox citandift

ausführlich beygebracht, darum wir fie hier nichc

•wiederholen. So hat В althas. Meisner auch,

Philo/. Sobr. P. I. SeEl. II. Cap. 4. qu.z. p.<$ x.fqq.

diefe Frage gelehrt und umftändlich abgehandelt,

und affirmative decidiret. D. Danhauer Latí.

Catech. P.a. p.42J.fq. und Colleg. Decal. p. <tf<*

zählet es unter die indifferenten Dinge , führet

die AuBores io wohl als Argumenta dagegen an,

und beantwortet folchej beziehet iIch auch auf

D. Brentium in Matth, p. a58. mit welchem] er

das Tanzen , in behöriger Maafle, für erlaubt decla-

iiret : deisglekhen Dietrieus thut in Coheleth

P.I. p.0.2f.feqq. KiLiANus Rudrauff, Theo*

logur in Gieflen, in feinen Injiitutionibus Moralib.

récognitif^ P.III Cap. VIII. quaeß. IX. p. 271.fq.

billiget folches in ieiner Maafle, fo wie auch D.

.Sehelwic in ¿ziSynopfi controyerf. Art. ^qu.j,

und in Quackcrifmo confútate Artie, 19. p. 29g...

.. . :j .'¡.v>;¡.. .. I. •• .¡ . .. .• Weit-

weitläiiftig behauptet. So handelt auch D. Ittig.

in Synodis Gallhanis Seil. 1. §. 2. feqq. p. 1^.ßqq.

wider das Décret des reformirten Synodi zu Poiclicrst

diefe Frage fehr gelehrt ab, und nachdem er die

AuÜores prö et contra fleifllg angeführet, fallet er

denen Lehrern unferer Kirche p. 83 bey, qui media

via ingresfi, choreas per fe adiaphoras, et neque

cmnes licitas, 'neque omnes illicitas ejfe docent.

Von denen neueften fügen wir theils die früh auf-

gelefene Früchte A. 17 J 8« P. 2*4. ßqq, theils die

Hochvt'ürd. Theol. Facilitât zu Roflock bey in dem

Bedenken auf 2 Fragen über Herrn Encelberth

zurWesten, Paft. zu Spröckhör, gedruckte Pre-

digr, io zu Dortmund gedruckt worden, worin

die Lehrer unfrer Kirchen, io das gemâiîîgte und

ehrbare Tanzen geduldet und gebilliget, vertheidi-

get, die Urfachen aber, fo man Gegentheils anzu

führen pfleget, gründlich erwogen und beantwor

tet, auch Zeugnifle aus D. Speners Theologifchen

Bedenken, darin das Tanzen nicht verworfen wird,

angezogen werden. Uns ift zwar nicht unbekannt,

dais das Argumentum ab aucloritate et confenfu pu-

riorum Doflorum ein fcrupuleufes Gewiflen alleine

nicht zufrieden flellet : dennoch giebt es einen kräf

tigen Beweis, dais die Sache an üch nicht verdamm-

lich und iündlich fey, weil fonft fo viel fromme

und gründlich gelehrte Theologi , aller Zeiten, fio

.weder,
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weder zum Anftois und mit Nachtheil der Seligkeit

denen Chriften würden erlaubet, noch vider die

Aäverfarios , in ßatu Confeßonis behauptet und

vertheidiget haben, wenn (biche Seelen-Gefahr

damit unauflöslich verbunden, ab die rigidi Cenfo

res vorgeben.

*

Es wird dagegen eingewendet : a) Weil nie

mand zur Ehre Gottes tanze. Solches aber leug

nen wir ichlechterdings j immaflen fo wohl das

Eflen und Trinken , und alles , was die Gläubigen

thun, zur Ehre Gottes thun, nach 1 Cor. X, 31.

ib wohl find dahin auch die erlaubten Ergötzlich-

keicen , und folglich, das Tanzen , zu rechnen;

Nur muis man einen Unterfcheid machen unter

dem , was unmittelbar und für fich felbft die Ehre

Gottes befördert, und dem, was insgemein zu deneri

Lebenshandlungen gehöret, die in ihrem ganzen/

Contp/exu und BegrirV zur Ehre Gotrcs vollbracht

werden. Zu denen Letztem, und nicht zu den Er*

"ftern, ift das Tanzen zu rechnen. Das Hochzeit

tanzen, (chreiben die Herren Roftocker c. /. p. i^.fq.

kann von chriftlichen Gemüthern zu Gottes Ehren

gelchehen, wenn fie Gott danken, dais er ihnen

einen frölichenTag verliehen, gefunde Gliedmaflen

beichehrct, einen anftändigen Ehrentanz zu halten,

Gott in ihrem Herzen für alle feine Wqhlthaten

' • ' " • ( loben

loben und verherrlichen, Maafíc zu halten fiichen,

fich mit ihrer Gefchicklichkeit nicht fehen laiTer»

wollen, auch fich durch den Heil. Geift vor den

anklebenden Lüften und Laftern vorfehen.

b) Weil niemand im Namen Jefii tanze :

worauf aber der Apoftel Col. III, 17. bereits ge

antwortet. Immaflen auch unfre erlaubte Ergotz-

lichkeiten und Vergnügungen, wie ohne Verletzung

des Gnadenftandes, alfo im Namen Jefii, und nacb

der nur bemeldten Einfchränkung fui Lit. a. gc-

noflen werden.

с) JefiiExempel kann hieher nicht gezogen noch

negative daraus geichloflen werden. Wir lefen

gleichfalls nichr, dafs Jefus gelachet, wer wollte

daraus fchliclTen, dais einChrilte nicht lachen dürie?

Die Evangelifche Lebensbefchreibung von Chrifto,

hat fein Propheten- und Lehramt, fowol auch fein,

Leiden, Sterben, und Auferftehen , zum eigentli

chen Zweck und Object, nicht aber alle leine na

türliche Lebenshandlungen, ohne fo fern einige der-

felben zu Erläuterung feines Amtes dienlich waren,

oder zu ein und anderer Predigt Anlals ga^en: und

ob wir wol nicht fagen wollen , dais Chriftus auf

Hochzeiten periöhnlich getanzet, (wiewol es auch

feyn kann, dab er den Hochzeittanz zu Cana mif

, - '. . anSe-
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angefeheni und durch feine GegenwanTund Still-

fohweigen gebilliger,) fo folget doch daraus keines

wegs , dais dieiê oder jene Ergötzlichkeit unzuläffig

und fündlich fey, weil fieChriftus in feinem fichtba

ren Wandel anf Erden nicht gebraucht, immaffen

er nicht fröliche und gute Tage zu haben , fondern

für unfere Sünde zu büffen , war in die Welt kom

men. So wenig nun verboten ift, dais derMenfch

fich von andern dienen und zur Hand gehen laiTe,

weil des Menfchen Sohn nicht kommen war, dais

er ihm dienen laflè, fondern dais er dienete ect.

Matth. XX. 28. fo wenig ift Chriften unerlaubt, ei

nige Ergötzlichkeiten und Vergnügen zu geniefien ,

weil Chriftus nicht zur Freude und Vergnügung,

fondern zur Arbeit und Leiden kommen war.

d) In der Gemeinichafft Gottes kann man fowol

gemäßigt Tanzen, als Effen, Trinken, Fahren,

Reifen, und andre erlaubte Vergnügungen genieflen,

weil noch nirgend bewiefen worden, dais das Tan

zen befonders den Glauben aus dem Herzen vertrei

be, .und folglich die Glaubensvereinigung und Ge«

meinfeharfe mit Gort auflöfe.

e) Mit Freudigkeit gegen den Tod und das

jüngfte Gerichte, können alle die zeitlichen Ver

gnügungen, fo erlaubet find, folglich auch das

Tanzen,

Tanzen ¡ vollbracht werden. Nur macht man wie

der einen Untericheid unter dem , was zur Todes-

und Gerichtsbereitung gehöret, und woraus unmit

telbar die Freudigkeit gegen beydes erwachter, oder

geftärkt wird, und dem, wodurch folche Freudig

keit gefröret und vertrieben wird. So wenig vir

das' Tanzen und audere Leibesergötzlichkeiten zum

eriten rechnen , fo wenig kann es auch dem letzten

beygefüget werden, es fey denn, dais man bündi

gen Beweis dazu beybringe, dergleichen noch bis

daher ermangelt.

f) Das vorgegebene Verbot des Apoftels aus

Rom. XIII. wäre von der gröisten Erheblichkeit,

wenn tcZftotç das ordentliche und ehrbare Tanzen

bedeutete, und in iolcher Meynung vom Paulo hier

gebrauchet würde: da beydes aber nicht ift, fo fällt

diis ganze Argument von felbft weg. £s haben den

Nachdruck des Wortes Kupotç der fei. Paft. Wolff

in feinen Curis ad h.l. nebft denen allda von ihm

angeführten Auetoribus , und nur allerneueft der

gelehrte Reformirte Prediger BEAusoBREin feinen

franzöfifchen Anmerkungen über das N. T. b. I. p.

mit großem Fleiis unterfuchet, und kom

men darinn alle überein, dais mit diefem Worte

convivantium et foras e trklinio prodtuntium lafci-

itia eorum , fui noctu ebrii , monis rtdimití , cum

facilusx
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facibus, armis, Mußctsque tnßrumenth я</ л/я/-

carumfores , faltandi contandique gratia concurre-

tint, et procaciter lafcivierint , d</ie иг Увге/ иои-

ttunquam effringerent , <je¿/e.r irrumperenty

eigentlich angedeutet werde. Henr.Stephanus

e erkläret in feinem großen Thefaur« linguae Graecae

das "Wort xâuoç durch compotationem convivalem,

ex qua aliquis tandem incidit in xZftett i. e. fomnum

frofundum ; merket auch an, dais ки/иод bey denen

griechiichen Scribenten omne amatoriae lafciviae

ac propterviae genus in fich enthalte, aliquando

vero generalius dicatur de Ulis , qui amatoria qua-

darn lafcivia , proterviaque ас nequitia utuntur, ut

brevius, de hominibus amaiorie lafcivientibus , feu

caleant Ba cho, feu minus. Davon auch Ku/*oçt

Dens praefes bujusmodi comeffationum, feu lafeiviae

propterviaeque comefabundorum hominum, genen-

- net worden j ungleichen , dais es ein folch üppig

Freudenfeft j item., üppige und ärgerliche Tanze

zuweilen andeute. Auf dielelbe Weife er auch

das davon heribmmende Wort кш/ла^и erkläret

durch Comejfor, vel comeffabundus venio, lafcivia

et protervia utor, qualis eß comeß'antium, дорлгдо

comeffator, comeffabundus, inrxufta^u & tmina-

ft*£cé i comeffabunde et temulenter me infero, lit

Wilhelm. Bud AE i Commentar. Graecae linguae

findet nun eben dergleichen angezeichnet) und

mit

i
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mit beyden Aimmet völlig überein, was'FuNcE-

Rus in feinem Etyn:olog:co , aus dem Euripide

über diefen Ort Pauli angemerket j und da folch

Wort vielfältig beym Aristophane vorkommt,

Co lehret doch,der Iudex Lud. Kusteri, und die

Unterfuchung derer Stellen diefes Comici , dais das

Wort nimmer abfolute, faltationem , oder irgend

modeßam et ordinatnm faltationem , de qua nobis

fermo eflf iondern jedesmahl eine unordentliche,

fchwelgerilche, und zur Unzucht abzielende Freude

andeute. Dais aber in eben diefem famofo ßgnifi-

catu Paulus das Wort am angezogenen Orte nehme,

erhellet aus dem ganzen Contextu, da er es unter

t« tçya tS o.kÎiXÇ rechnet, und mit (л.{$лц,

KcWatç, xai atrOytlaic, in eine Chfle zuiäm-

men ferzet j folglich Schvrelgerey und Ueppigkeit,

oder wie er es Ephef. V, 18. erkläret, âr/vn'ar,

ein aus Trunkenheit emftchendes unordentliches

Wtfen, keinesweges aber ein ordentliches gemä£-

figtes Freudentanzen, dergleichen das Wort nimmer

bedeutet, damit unterfaget.

Wenn denn hieraus erheller, dais die gemach

ten Einwürife das gar nicht beweifen, wozu fie

beygebracht worden , die obangeführten Urfachen

aber das ehrbare und gebührend modificare Tanzen

bey chriftlichen Hochzeiten, und andern ehrlichen

С Ver*
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Veriámmlungen , als erlaubt und unfundlích dar»

thun, Го bleiben wir nochmals bey der auf die

vorgelegte Frage oben ertheilten Antwort.

.-. Wobey wir, unter herzlicher Anwü'nfchung

einer gefegneten Amtsführung» verharren

Evor. Wohl- Ehrwürden , :

*•.'••- , .

. Utifers hochgefchätiten Herrn und Amuirtidtr-

Uchtn geneigten Gönnen ,

" ' ' . i

tübeck, den б Jul

Gebeth« und Dienßergcbenc,

Superintendens, Senior, Paftores

und fámtliche Prediger des Evan-

gelifchen Predigtamts alhier.

..... ..i . .. ^..-5 -V.J. .: -J

tjs \ .'bl. ы::. : Ъ :: ."viV.r.'i.-.-rl1.*: :'• '

• Des
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E. Ehrwürd- Miniilerii

in Hamburg

Theologifchcs Bedenken

vom

Tanzen.

Wohl-Ehrwürdiger, Grofsachtbarer wid

Wohlgelahrter,

Hochgeehrter Herr., und Amtslrüderlicher Freund!

Euer Wohl- Ehrwürden Schreiben an hiefiges

Reverend. Miniflerium vom 4',n Junii ift rieh»

tig eingeliefert. Wir haben aus demfelben erfehen ,

dais da fich in daiiger Gemeinde eine Frage hervor

gethan, von den Lufthandlungen der Menfchen,

und insbefondere von den daftlLft auf Hochzeiten

und andern ehrlichen Zufammenkunften bisher ge

bräuchlichen Tänzen, ob felbige erlaubt find, oder

nicht, Diefelben linier Bedenken über folgende zwo

Fragen verlangen:

l) Ob alle und jede Lufthandlungen der Menfchen,

\ denjenigen, der fie mit Wiflen und Willen be

gehet, aus der Gnade Gottes fetzen, oder ob

diefeibe , in geziemenden Gebrauch zur Freude

und Recreation, mit der GnadeGottes beftehen

- können? J... .. ,.

¿r L: Ca" а) Ob



 



a) Ob das Tanzen, welches auf Hochzeiten zu

Bezeugung derFreude über der jungen Eheleute

.Glück und auch ihnen zur Ehre geüber werde,

mit der Heiligkeit der Gläubigen neues Tefta-

ments ftreire?

Wir haben dahero nach gemeinfchaftlicher Ueber-

legung diefer Sache imfere aufrichtige Meynung

hiedurch mitzutheilen nicht ermangeln wollen ; wir

finden aber, bevor wir die uns vorgelegten Fragen

beantworten, auch denfelben angehängten Zwei-

felsgtünden entfeheiden, erft nöthig, einige Er

innerungen voran zu fetzen, damit wir bey Er-

theilung unfers Bedenkens dedo ficherer verfahren

können. i

Euer Wohl- Ehrwürden erkennen es in Dero

an uns abgelaflenenSchreiben íêlber für eine delicate

Sache , darinn Sie es auf Ihr Urtheil ankommen zu.

laflen Bedenken tragenj es wird daher Dieiclben

defto weniger befremden können , dafs wir fowol

zu Dero von uns verlangten Belehrung, als zuVer

hütung aller[falfchen Deutungen, und zu unferer

eigenen Beruhigung, folgendes zum Voraus hiebe/

erinnern.

' Wir können i)nicht unangezeigec laden, daß

wir die Bcurthcilung der Lufthandlungen der Men-

fchen

fchen für eine Sache anfehen, dabey man viele Пе-

hutfamkeit gebrauchen mufs, damit man Co wenig

an einer Sache, wenn man de nur vorfichtig ver-

theidiget, der Ucppigkeit der Menfchen und ihren

ausschweifenden Begierden das Wort .vde, als an

anderer Seite, wenn man de nur bloflerdings ver

wirft, dieGewiflcn befchwere, und ihnen eine Lad;

auflade; denn wir halten das eine Co gefährlich wie

das andere. Wir wiflen uns an einer Seite wohl zu

bescheiden, wie viel es auf fich habe, wenn mar»

den Leuten Kiflen unter die Arme und Pfühle zu

den Häupten machet , Ezech.XIII. i8> indem man

änderer ihrer Sünden theilhaftfg wird. Es ift auch

der Zuftand der Welt jetzt fo verderbt, und - dl«

Lader und Mifsbrauche breiten dch Co weit darinn

aus, dafs man dieíclben nicht zü darken, fondern

vielmehr folche mit Nachdruck zu fteuren grof-

fe Urfache bat. Wir geliehen doch aber an ande

rer Seite, dafs es eben fo viel auf fich habe, wenn

man andern einen Strick an den Hals wirft, i Cor.'

VII. 3c, oder de durch fchädliche Gewiflensftricke

verwirret, indem, nach dem Ausípruch Pauli, em

jeglichet, der andere irre macht, fein Urtheil tra

gen wird, er fey wer er wolle, Gal. V. ra, denn-

man greift Gott damit in fein Amt, man hebet die

¿hriftliche Frèyheitauf, mim fchadet demNächften-

an der Seele. Es fchreibet daher unfer Glaubens--

С 3 Vater,



 



Vater, der fei. Lutherus, fehr wohl, Tom. III. Ah

ie/:l>.p.<)C : a Wo ficii ein Thun oder Lauen befindet,

da Gott nicht von gelehret, geboten noch verboten

hat, Toll mans frey laflen feyn, wie es Gott hat

felbft ftey lauen feyn. Wer aber darüber fähret,

und Gebeut oder Vetbeut, der fällt inGottes eigenen

Arm, beladet die Gewiilen, machet Sünde und

Jammer, und verftöret alles was Gott frey und

ficher gegeben hat, und verjaget dazu den heil. Geht,

mit allem feinem Reich, Werk und Wort, daß

titel Teufel da bleiben. » î

f.

r Wir müflèn noch 2) auch diefes erwähnen , daß

ob man gleich die Lufthandlungen der Menfchen in

gehöriger Einfchränkung für erlaubt und zuläffig

erkennet, man fich doch dabey hüten mufs, dais

man fich Co ¡wenig über ein und andern Gewiffen

eine HerrfchafFt anmalTen , als dafs man fein Gewif

fen durch eines andern feines beherrfchen lafle.

Wir erachten es eines theils nicht für zuläflig, dais

man jemand, der fich aus einer Lufthandlung, die

an fich erlaubet ift, ein Gewiflen machet, dazu nö-

rhigen, oder ihit vieler Mühe überreden folltej man

thut genug, venn jtian ihn unterrichtet, und Co

viel es nöthig iß, ihm feinen Zweifel zu benehmen

fiichec, und das 'übrige feinem eigenen Gewiflen und

feiner UcbeneugungMnhiim ftelle¿ '

tWb7 f . ) t)enn
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Denn man muis keinem rathen, etwas zu thün,

darüber er zweifelt, weil es auch eine Sünde ift,

.wider ein zweifelhaftes Gewiilen zu handeln. Rom.

XIV. 13. Es find auch die Lufthandlungen nicht

von der Notwendigkeit, dais man fie nicht ohne

Verlejzung ieines Gewiliens untetlaflèn könne. Wir

müden doch aber andern theils bekennen , dafs wie

man über eines andern iein Gewiflen nicht gebier

.then kann, man auch nicht nöthig hat, fein eigen

Gewiflen durch eines andern feines beherrichen za

laflenj denn warum follte ich eines andern Ge

wiflen erlauben, dais es mir etwas zur Sünde mach

te, davon ich völlig überzeugt bin, dafs es zuläffig

und erlaubt ift ? Es gilt hier allerdings, was Paulus

fagt: Warum follte ich meine Freyheit laflen urthei-

Jen von eines andern Gewiflen? 1 Cor.X.'ao. Man

darf fich auch nicht darauf berufen, dais fich ein

anderer daran ftoflen kann j denn zu gefchweigen

dais es ein genommenes Aergernifs ift, fo bin ich

auch nicht fchuldig, mich in erlaubten Sachen nach

eines andern feinem Eigenfinne und feiner falfchen

Ueberredung zu richten j es ift vielmehr unerlaubt,

dafs man einem andern darinn weichet, was die

chriftliche Freyheit ktänken und aufheben kann.

Wir können uns das Verhalten des Apoftels Pauli in

iolchem Fall zum Mufter vorftellen. Paulus fpricht:

Da etliche falfche Brüder mit angedrungen, und

. V/ . С 4 . neben
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neben eingefchlkhen waren, zu verkundfchafften

uniere Freyheit, die wir haben in Chrifto Jefu , wi

chen wir denfelbe'n nicht eine Stunde unrerthan zu

feyn, Gal. II. 4. 5, Co hat auch hierin derAuslpruch

des ici Lutheri feine völlige Richtigkeit, Tom. III,

Altenb. р.бу.ау. ttDu muß nicht geftatten, daß

derTeufel da ein Gebor, Verbot, Sünde odetGewif-

fen mache, daGott feines haben will; wo du aber

iblche Sünde läfleft machen, Co ift kein Chriftus

mehr, der fie wegnehme, denn mit folchen Ge~

wifien verleugnet man den rechten Chriftum , der

alle Sünde wegnimmtj darum fieheft du, wie in

diefen geringenDingen nicht geringeGefahr fteher,

wenn man damit auf die Gewifien will; ¿ ' < .'

• .' Wir finden nun, da diefe Erinnerungen voraus

geletzt find, defto weniger Bedenken, über die uns

vorgelegten Fragen , unfere in GottesWort gegfün-

.dete Meynung zu eröfnen j und zwar was die Frage

betriff: ob alle und jede Lufthandlung der Menfchen

denjenigen, der fie mitWiflènund Willen begehee,

aus der GnadeGottes fetze, oder ob diefelbe, in ge-

ziemendemGebrauchzur'Freude und Recreation, mit

der Gnade Gottes beliehen können: So müflen wir

erft ausmachen, • von welchen Lufthandlungen hier

die Rede leys damit .wir • diele Frage defto. beJÏèt

entfeheiden, und mirGewißheit beantworten köhl

neu., f J Wir

Wir verliehen durch die Lufthandlungen der

•Menfchen überhaupt folche Handlungen, welche

die Menfchen zur Beförderung ihrer Freude und

•Ergötzung vornehmen j und da die Freude entwe

der geiftlich oder leiblich ift, nachdem Sachen

.geiftlich oder leiblich find, die diefe Freude bey

uns erwecken , fo ift leicht zu ermeiTen , es werde

hier von folchen Handlungen geredet, die aufBe

förderung einer leiblichen Freude angefehen find,

-weil wegen der andern kein Zweifel entliehen

.•wird. Es kommt aber bey Beuttheilung der be

nannten Lufthandlungen auf zweyerley an, das

man dabey zum Grunde legen muisj es beruhet fo-

.wol auf ein groiTes,wie diefe Handlungen beichaffen

.find, als wie mari fich deriêlben bediener. Es ift

.zuerft in acht zu nehmen, dais iölche Handlungen

.entweder an fich fündlich und unrecht, oder dage*.

gen erlaubt feyn können, nachdem die Sachen, wo

mit man fich zu ergötzen fuchet, entweder verbe

ten oder erlaubt finch ;

Mab wird daher diejenigen Lufthandlungen an

fich' fündlich nennen müfien , die nicht folche

"Sachen betreffen, welche dem göttlichen Gefetze,

"auch der Ehrbarkeit und guten Sitten zuwider laufen,

ob fic gleich fo wenig verboten, als ausdrücklich

geboten find;' :. Hicr.wciden allein' die Lufthandlun-

nnj:« С 5 gen
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gen verftanden , die von der letzten Art, denn mit

für.dlichen Sachen fich zu ergötzen , ift allezeit eine

Sünde. Es ift weiter zu bemerken, dafs es bey

(bichen Handlungen noch nicht genug ift, dafs fie

an fich erlaubr find: es machet auch diefes ein -

grofles dabey aus, wie man fich derfelben bedienet«

Es wird daher ein geziemender Gebrauch dazu er

fordert. Denn man mufs auf den Zweck fehen,

den' man fich dabey vorgeiëtzet hat, dais es zur

Erquickung und Ermunterung uníérs Gemüths ge-

fchiehet, auch auf die Art und Weife, wie man fie

gebrauchet, dafs man fich dabey auch wol in gehö

rigen Grenzen hält, als ein ordentlich Maafs in acht

nimmt; auch auf die Perfon, die fich dericlben

bedienet, indem es gewifle Lufthandlungen gieber,

die fich vor einen Stand und Beruf befler fchicken,

wie vor den andern $ nicht weniger auf die Zeit,

-wenn man diefelben vornimmt, indem fich Zeiten

finden können , darinn man fchuldig ift , fich ge-

wifler Lufthandlungen zu enthalten, dabey man

inch unter dem Sonntage und andern Tagen einen

) . groifen Unterfcheid machen muß, ohne die iibri.

gen Umftände, die dahin gehören, zu berühren.

Denn ob gleich folche Handlungen an fich erlaubet

find, Co können fie doch unter dergleichen Umftän

de ein ganz anderes Anichen gewinnen. Es ift daher

die;, frageni>b .folcfye Lufthandlungen. [dk. nicht

-t I/ allein

allein an fich erlaubt find , fondrrn auch in gezie

menden Gebrauch vorgenommen werden, denjeni

gen, der fie mit Wiflen und Willen begehet, aus

der Gnade Gottes fetzen, oder vielmehr mit der

Gnade Gottes beftehen können ? und Co finden wir

nichts, was uns hindern könnte, das erfte zu ver

neinen, und das letzte zu bejahen, denn es kann

einen Menfchen nichts aus der Gnade Gottes fetzen*

er mufs denn etwas mit Vorfatz begehen, das dem

göttlichen Willen und Wohlgefallen entgegen iic,-

und daher mit demChriftenthum und der göttliche»

Gnade nicht beftehen kann.

Man wird aber von den Lufthandlungen det

Menfchen, nach dem was vorher dabey feftgefetzet

ift, das eine Co wenig behaupten können wie das

andere. Dafs fie a) dem göttlichen Willen undWohl

gefallen nicht zuwider, fondern demfclben vielmehr

gemäfs find, erhellet dahet deutlieh , dafs wir dem

Herrn die Ehre geben muflen, er habe für unfer

Vergnügen in der Welt geforget. Es führen dies

die'Apoftels desHerrn Jefu, als einen groflen Beweis

der göttlichen Fürforge an , dafs er uniere Herzen

nicht allein mit Speife erfüllet hat, fundern auch

mit Freuden. Act. XIV. 17. Es find« auch David

kein Bedenken zu fagen , es habe der Herr gemacht,

dafs derWein des Menfchen Herz erfreue, PfiCIV.i 5.

;.. Es .
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Es verfichert uns nicht weniger der König Salomo

bey dem irrdifchen Vergnügen des göttlichen Wohl

gefallens : So gehe hin und iis dein Brodt mit Freu

den, trink deinen Wein mit gutem Muthj denn

dein Werk gefallet Gott. Pred. IX. 7. Wäre es

auch nicht fein Wille, uns in der Welt vergnügt

tu haben, fo würden wir vieler Wohlthaten ent

behren können, dio eigentlich die Beförderung un-

fers Vergnügens zum Zweck haben. Man wird

auch nichts dabey nennen können, das mit dem

Chriftenrhum und dem Belitz det Gnade Gottes

nicht beliehen könnte. Es ift unter den Lehren des

Chriftenthums keine zu finden, die uns Gelegen

heit geben folltè, zu muthmaflen, es wäre dem

lieben Gott mit einer traurigen Geftalt und einem

betrübten Angefichte gedienet, oder es beftünde

das Chriftenthum in Faften und fàuer fehen. Der

Heiland fodert daher von feinen Jüngern, dais

wenn fie faften, fie nicht fauer fehen follten, wie

die Heuchler, fondern ihr Haupt falben und ihr

Angelkht wafchen , Matth. IV. 16. a f. denn es ver

bietet das Chriftenthum nichts weiter als den Miis

brauch der irrdifchen Freude. Paulus hat auf iol-

cheWeife den Miisbrauch und den rechten Gebrauch

der zeitlichen Freude forgfälrig von einander unter-'

fehieden: die fich freuen als freueten üe fich nicht.

К Cor. VIL 30. Paulus lagt: ein Geift kann fich

*J freuen;
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freuenj er muis fich aber alio freuen, ah freuete

er fich nicht, er muis fich durch die irrdifche Freu

de nicht völlig einnehmen und überwinden laflen.

Es würde auch der Heiland nimmer in Gefellfcharft

gekommen feyn, er würde fich noch weniger bey

dem Gaftgebot, in dem Haufe eines Oberilen der

Pharifäer, und zwar auf einen Sabbath, eingefunr

den haben, das Brodt zu eflen, er würde auch mit

feinen Jüngern nicht auf die Hochzeit gekommen

ieyn, wenn er die Abficht gehabt hätte, ieinen

Nachfolgern das irrdifche Vergnügen überhaupt zu

unterfagen. Es fey daher ferne, dais man fich aus

einer eingebildeten Heiligkeit einer Wohlthat be

rauben iollte, darin n wir die Freudigkeit un fers

liebreichen Vorforgers in Demurh zu bewundern

Gelegenheit findenj wir halten uns vielmehr an

den Ausfpruch des Apodéis Pauli: erfreuet euch

mit den Frölichen, Rom. XII. 15.

Was die II) Frage anlanget: ob das Tanzen,

welches auf Hochzeiten zu Bezeugung der Freude

über der jungen Eheleute Glück, und auch ihnen

zur Ehre geübet wird, mit der Heiligkeit der Gläu

bigen neuen Teftaments ftreite? fo bedingen wir

dabey voraus , dais wir die in dieicr Frage enthalte- •

nen Worte : zu Bezeugung der Freude über der jun

gen Eheleute Gluck, und auch ihnen zur Ehre,

-.. i:, als
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unterworfen ift, fie fchlechterdings vor fündlich

\ erkennen wollte. Es beruhet bey folchen Luft-

handlungen darauf das Vornehmfte, dafs man ein

Herz hat, das Gott fürchtet, und bey allen Hand

lungen die Furcht des Herrn zurRichtfchnur fetzet $

denn wenn es daran fehlet, fo wird es nicht helfen

können, wenn er fich gleich des Tanzens enthältj

• wer fie aber befitzet, dem wird auch das Tanzen

nicht fchaden, wenn es wegen der übrigen Um-

ftände feine Richtigkeit hat. Wir können es dem

zufolge bey dem Ausipruch des fei. Lutheri ficher

darinn bewenden laflen, wenn er in feiner Kirchen-

Portille über den aten Sonntag nach derErfcheinung

Chrifti alfo fchreibet: «Weil es Landesfitte ift,

gleidwie Gäfte laden , fchmücken, eilen, trinken

und frölich feyn, weis ichs nicht zu verdammen,

ohne die Uebermaais , fo es unzüchtig oder zu viel

ift J dafs aber Sünde da geichehen, ift das Tanzen!

nicht lchuld , fintemal auch über Tiich und in der

Kirchen dergleichen gefchehenj gleichwie es hichr

das Eflen und Trinken fchuld, dafs etliche zurSeuc

darüber jwerdenj wo es aber züchtig zugehet, lafle

ich der Hochzeit ihr Recht und Gebrauch , und

tanze immer hin j der Glaube und die Liebe lailèni

fich nicht austanzen, Co du zuchtig und maffig dar^

innen bift. » ' " " ; ' 1 - J J

.*' - — . .-. . ...'.i'j ..f%. i ¿i/tt ít'^j j i'-iiM .тг;.. ,*

'.-'.'* Es

Es weiden nun aus dem, was bisher angefüh-

ret ift» die Zveifelsgründe, die Euer IVohl- Ehr-

wtir/le» anzuhängen beliebet haben , zu heben feyn.

Wir wollen fie aber noch kürzlich berühren, und

was clas Nöthigfte feyn wird, zur Antwort darauf

geben. Es ftellen Diefelben diefe Schwierigkeit

unferer Beantwortung aus, ob derjenige, der einc

Luft fiichte oder tanzete, .', : ,v'.- ; :. ...

fi • a). lägen könnte, dafs es iaus dem 'Glauben

. v. ; ginge, oder dais es .

l>) im Namen Jefus lind in íeiner Nichfolge

und Sinn, oder

. 0 zu Gottes Ehren eeichehe, oder dais er
s .. ..' . . -r.- v *.»

.es Co
t. .i! . . :. .4

, . thäte, als wenn er in der StundeЛсгЬеп,

- i oder vor Gottes Gericht treten wolle. .

£s wird nicht fehwer feyn, einem jeden Einwurfzn

.begegnen. Was den .' ' ? i . - к

-5V< / . ' ] : т.- г: ;-.:-J¡ '« ., ,: ¡:

a) angeht't, Co pflegen diejenigen, die iolchen

-Lufthandlungen den Vorwurf ' machen, dafs Cie

'nicht aus dem Glauben gingen, nichts anders da

mit zu fagen, als dafs es nicht aus der Verficberuhg

-des Gewiflens', dafs es Gott gefiele, herkäme.

'Allein, лиг iehen nicht, warum cin'Chrifte, der

-fich;in-gch<irigef Ordnung deríclben bedienet, nicht

-r' :i D ya
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verficht« feyn follte, dafs fein Unternehmen Gott

angenehm und gefällig wäre. Denn dafs unfer

Vergnügen, das wir in der Welt genienen, dem

göttlichen Wohlgefallen überhaupt gemäfs fey, Iii

vorhin genug beriefenj was aber überhaupt damit

übetein kommt, das kann nach feinen befonderrt

Arten demfelben nicht zuwider feyn. Es bedarf es

auch nicht, dafs wir bey allen Umftänden eine aus*

.drückliche Verllcherung haben, da es uns ichon

genug feyn kann,. wenn nur die Hauptfache ge

gründet ift. Was den

¿) . Einwurfanlanget, dafs man nicht iägen kann,

es gefchehe im Namen Jcfu und in leiner Nachfolge

und Sinn, Co ift dabey zu merken, dais wenn man

es überhaupt auf Chrifti Exempel deuten will, man

nicht leugnen kann, daß er eine erlaubte Verände

rung mit ieinem Verhalten beftätiget hatj will matt

es insbefondere von folchen Sachen erklären , darr

inn er fieh feinen Nachfolgern zum Mufter vorge-

ftellét hat, fo wird man immer beweifen können,

dafs auch gleichgültige Handlungen dahin zu rech

nen lind, da es fich nicht weiter als auf zeitliche'

Handlungen erftrecket, welches man aus folchen

Oertern, in welchen von der Nachfolge Ghrifti gè-

handelt wird, leicht wird íchlieflen können. Wäre

es feudi in gleichgültigen Handlungen njehe erlaii-

'V fr«,

bet, darinn wir nicht des Herrn Jefu Muiler vor

zeigen könnten, fo würde ein grofler Theil fu'nd-

:lich und verboten feyn. Weil aber im Namen Jefu

et «(äs thim, nach der Abficht Pauli mit bedeutet,

es zu feiner Ehre und Verherrliehung verrichten,

fo gehöret diefs in fo ferne 2ü dem

c) Einwurf, ob man íágen kann, daß íbiche

Lufthandlungen 2ur Ehre Gottes gefchehen. Man

mufs aber wohl unterfcheiden, ob lolche Liifthand-

llingen der Hauptzweck find, dazu wir eigentlich

leben, oder ob fie dagegen erlaubt, und der gött

lichen Ehre nicht zuwider findj das erfte wird kei

ner behaupten können , wohl das letzte. Man mufs

auch unter demjenigen', was unmittelbar und dage

gen mittelbar dem HErrn zur Ehre gereie1 et, einen

Unterfcheid machenj ift gleich einChrifte bey jeder

Gelegenheit im Stande , Gott zu preifen und feinen

Ruhm zu verkündigen, fo kann man doch Von den

Lufthandlungen an lieh nicht lägen , daß fie unmit

telbar die Ehre und die Verherrlichung Gottes zut

Abficht haben. Es folget aber daher keinesaeges,

dafs fie nicht mittelbar dahin gerichtet feyn foílterij

dehrt wie ein rechtmäfllges Vergnügen überhaupt,

ib find auch unfere Lufthandlungen, ihrer Abficht

bach ; darànf angefehen, dafs wir uns vón der Ar

beit dadütcb abmufligeo; und neue ktarré firnmlen,

Da da-





damit vir zur Arbeit und einer freudigen Ausrich

tung unfers Berufs defto gefchicktet werden j fie

haben auch den Zweck, dafs fie uns Gelegenheit

" geben folien ,• uns unfers Wohlrhhters zu erinnern,

damit wir dadurch erweckt werden, ihm mit Luft

und Freude zu dienen. Was follte uns aus diefem

Grunde abhalten können , zufagen, das, was ein

. Chrifte hierinn thut, demHErrn zur Ehre gefchehe.

Was aber weçen des '

<i) und letzten Einwurfs noch zu erinnern feyti

mÖgte: ob. jemand folches thun würde, Co dais,

.er^in der Stunde ft erben, oder für Gotees Gerichte

treten wollte, fo ift es eine andere Frage, ob ein

Çhrift mit dem Vorfarz es thun würde, dais er

in der Stunde fterben und vor Gottes Gerichte tre

ten wollte, und dagegen eine andere, ob einem

Chriften, der in der Gnade Gottes ftünde, eine er

laubte Lufthandlung fchaden würde, wenn ihn in

der Stunde, da er fie vornimmt, der Tod dahin

reiflèn 1оЦсс. Wir find gewiß, dafs wenn einChrift

leine letzte Stunde ohnftreitig vorher wüfste , er in

derfclben wol fo wenig auf eine Lufthandlung als

auf Eflen und Trinken gedenken würdej Co wenig

aber einem gläubigen Chriften das Eflen und Trin

ken zum Nachtheil geteiçhen kann, wenn ihn der

Jod übereilen follte, fo wenig'wird «steine Luft-

•kb с Ц hand-'

handlung thun, wenn er fich derfelben auf eine

erlaubte Weife und in gehöriger Ordnung bedienet.

Es wird dies genug ieyn, von diefer wichtigen

Sache zu erinnern. Wir haben fowol zu Euer

Wohl-Ebrwürden Einficht undTheologifchen Klug

heit dasVertrauen, es werdenDiefelben felbft erken

nen, und aus den in diefen Bedenken vorausgefetz-

ten Cautelen leicht ichlieflên können, dafs ein Pre

diget, wenn er der Lufthandlungen und fonderlich

desTanzens auf derCanzel gedenket, wol Urfiche

hat, mit der gröfsten Behutfamkeit zu reden, da

mit es nicht das Anfehen habe . als ob man es den

Leuten mit Fleifs anrathen wollte, denn dies würde

gewifs mehr Schaden als Nutzen ftiften, weil doch

der Mifsbrauch, der dabey öfters vorgehet, ohne

dem ichon genug ift.

Wir können auch nicht ohnerinnert laiTen , dafs

es unfere Meynung nicht ift, uns anderer ihrer

Streitigkeiten anzunehmen, da wir nur zu Derer

eigenen Belehrung das verlangte Bedenken deneniel-

ben mitzutheilen uns nicht haben entziehen wollen.

Wir wünfchen im übrigen , dafs der Gort aller Gna

den Euer Wohl-EhrvMrden immer mehr Licht und

Kraft verleihe, allen Aergerniflen, auch allen Irrun

gen und fchädlichen Gewülensftrickcn an Ihrem
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Ortç ftcuren, und die Einigkeit in) Geifte nebft

der gemeinen Erbauung befördern wolle, wie wir.

denn unter Ergebung in den göttlichen Schutz und

Anwunfcb alles Segens zu Dero heiligen Amt, yer

bauen

. . Euer Wobl-Ebrwürdeiiy

zum Gebeth- uudDienftwilligfte,

; Senior, Paftores und fummtlicho.

Prediger des hielïgen Minifterii.

 

for- '

Vorbericht

zur nachgehenden practifeben Einleitung

in die Chorégraphie.

I lie jetzt übliche Art zu Tanzen, beliehet gröls-

. tentheils aus franzöfifchen Contre- und den

fogenannten englifchenCountry-Tänzen. Die erfto

Art erfordert nur höchftens 4 Paar zur Ausübung,

und hat eigentlich nur, Einen Hauptgang, welcher

mit gewiflen Mittel- oder Zwifchengängen abge-

wechfelt, und nach deren Anzahl widerhohlt wird.

Diefe Art fchliefst defsfalls ein natürliches Leichtes

in fich , weil mau weder mit Unterhaltung der

D 4 Ord-





Ordnung, noch mit dem GedächtnifTe fich mühitun

zu befchäiftigen bat. Die andere Art ift ein gefell-

.lchafftlicher Tanz, woran eine ganze Gefcllfchaift

zu gleicher Zeit Theil nehmen kann. Ift nun jene

Art zu Tanzen, angeführter Uriachc wegen, leicht

zu bewerkstelligen: fo ift bergegen dieiè, aas

gleichfalls berührter Urfad с , íchon ichwerer. Die

befondern Regeln, welche man zu einer bequemen

und fymmetrifchen Ausführung zu beobachten hatj

die Unterhaltung der Ordnung, welche bey der

mehreren Zahl der Paare, die zudem mit einem

beftändigen Ab- und Aufrücken befchäfftiget find,

gar leicht verrücket Werden kannj die Aufmerk-

famkeit, womit fich das von der Einbildungskraft

unterftiitzte Gedächtnifs, fowol die Geftalt und Be-

fchaifenheit der Gange felbft, als auch deren An

zahl, (welche oftmals bis auf 12 und darüber fich

erftrecket,) nebft der Folge derfelben, unabläilig

vorftellen mufs , und endlich die dabey unumgäng

lich erforderliche Gegenwart des Geiftesj alles die-

fes tragt hierzu das Seinige bey. Da nun eine jede

Ordnung einen heimlichen Anibruch auf unfern

Beyfall machet, diefer aber nie ohne Vergnügen

feyn kann; Co fiehet man wol, dais es eben diele'

fymmcrriic!'c, dieíe ib ichr zuiàmmenftimmende

Pewerkftclligiing dieier Art Tänze ift, was einen

fo groflen Einilufs auf das Vergnügen bar, dais íci—

n > a • bige
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bige die Wahl ganzer Nationen geworden find.

Wir haben es nocli immer den Engländern zu

verdanken , dais fie uns , unter der jährlichen

Mittheilung *diefer ihrer Tänze , an ihrem Ver--

gnügen Theil nehmen laflen j nur ift es Schaden

dafs daíTelbe ein Beträchtliches von feiner Gröflc

durch das Hindernifs verlieret, welches fich der

Ausübung diefer Tänze in Weg leget. Sie find,

wie gefagt, gefellichaftliche Tänze, bey welchen

mit der zunehmenden Grofle der Geíellícharft

auch das Vergnügen zunimmt, welche aber auch-

nur unter der Bedingung recht brauchbar und ein

nehmend werden, wenn fie der ganzen Gefellfchaift

bekannt, und leicht fafslich find. Diefe Bedingung

letzt aber eine allgemeine Uebung voraus, und es

ift nicht genug, (wo man nicht gevillet ift, den

Tanzplatz zu einer Studierflube zu machen,) wenn

man es dabey bewenden läfst, dafs etwa der Eine,

oder der Andere, fich einen Tanz' nach feinen re-

' gelmäffigen Erforderniilen bekannt mache, und die

übrige Gefcllfchafft fich dann darauf verlafle, jene

als Vorgänger und Geleitsmänner anzunehmen, de

nen fie nur folgen könnenj fondern es wird erfor

dert, dafs ein jeder die Tänze, welche getanzet

werden folien, íelbft habe, damit er, bevor er fie

tanzet , fich wenigftens ioweit davon unterrichten

könne, dafs er fich einen Begriif von denenfelbe«
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lu machen vermögend fey. Man muís demnach'

nebft den englifclien Ausdrücken, worinn, diefc"

Tánze befchrieben find , zugleich auch die Abkürr

xungen kennen, womit die Engländer bey Beftïm-

mung ihrer Tänze fich zu erklären pflegen.

Da nun aber die tägliche Erfabrung lehret, wie

gar feiten diefe nothwendige Bedingung von einer

ganzen Tanzgefellfchait erfüllet werde, überdies-

auch keine Sprache hinreichend ift, alle beym Eng-

Jifch-Tanzen vorkommende und gefchwind auf ein,-,

ander folgende Veränderungen und Bewegungen Ca

genau zu beftimmen, dais es unfern Sinnen fafslich.

werde*): fo erhellet hieraus, (anderer Hindernifle

nicht zu gedenken,) dafs, wie gefagt, viele dieieç

Tänze, befondexs folchc, welche aus veränderli

chen

. *) Eine ganze Acadlmit Royalt de Dance , welche

Ludwig der 14, diefer grolfe Beförderer der WiA

fenfehafren und Kiinfte, ftifrete, kann diefe Wahr

heit zu Tage legen, indem líe folches ihrer eigenen

Sprache, die doeb wol eine der rcichflen an Kunir«

Wörtern ift, nicht zutrauete. Es ward dcfsfalls

bey derfelben, nach dem Berichte dej Herrn VPa-

genfeilt, in feinem Buche von der Erziehung eines

Prinzen , durch Beauchamp , Docteur de la Dance ,

die Cmorigraphie , oder die Kunft, Tänze durch

' Charaktere zu fchreiben, erfunden! und durch den

, berühmten Tanrmcifter, Ftuiiltt , ans Liebt geltcllet.

chen und neuen Gängen beftehen, entweder gans

unbrauchbar- werden roüiTen, oder durch die ver

wirrte Execution alle Grace verlieren. Dafi» dies

aber dein Vergnügen kein kleiner Abgang fcyn

lcönne, läfst ficli daher fchlieflen, weil das Neue,;

das Veränderliche, und die harmomfehe Ueberein-'

ftimmung dçrMufik mit den Gangen eben dasjenige!

ift, wornach das durch diefc Art Tanze einmal ge--

teitzte Vergnügen hauptfächlich ausliehet.

i

Ich bin daher cjotfchlouen , im Platz des durch

diefen Abgang virurfachten Leeren, zur Befriedi

gung diefes Vergnügens , g. G. jährlich eine Anzahl

von 6 franzöfifchen und 1 8 engbTchen Tanzen bey-

lutragen. Zur Beförderung des Neuen und Verän

derlichen werde ich mich der Chorégraphie, nebft

einer richtigen Erklärung aller Tänze und Gänge

ÍOM ol, als aller Charactere befonders, bedienen.

Damit aber der Ekel vermieden werde, welchen

der weitläuftige Umfang derfclben bey denen, wel

che keine Profefllon Yoin Tanzen machen, verur-

fachen könnte : fo werde ich dericlben nicht über

diejenige Grenze hinaus folgen, worinn die jetzt

übliche Art zu Tanzen fie einfchlieiîetj und in

diefem Umfange wird man fie im Verhälrnifle zum

Ganzen, nur als eine, obfchon zu ihrem Endzweck

hinreichende, Einleitung in dicfelbc betrachten kön-

, nerv





tien. Bey den Tänzen wird man bemerken , dafs

man bey Setzung derielben dem ihnen eigenen Ge-

ichmack folge. Man wird finden, dais diefelbc,

zum Behuf einer defto mehreren Uebung , mir ei-

Dem zum Clavieripielen füglichen Bafle verfehen,'

und dais das Neue, welches man faft bey einem'

jeden Tanze findet, mir dem Natürlichen und Flief-

lënden fich verbinde. Ich würde mich doppelr be

lohner halten , wenn diefe meine Bemühung der1

Beurtheilung folcher KuniMchter gewürdiger wer

den follte, wodureh ich zu meinem Endzwecke

. eoch weiter belehret werden kann. . . '»

i.):.-.: - ; . '.:.>.. ' . ' • .•' -Г
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. Lehr begriff

ohne

: die wirkliche Ausübung;

Von don Vorwurfe einer jeden Tabelle.-

Sdiefes Werkchens,

ämmtlkhe hier anzutreifende Tabellen, legen

uns eine charakterifche VorfteHung der Perfo-

nen, ihrer Stellungen, Bewegungen, Wendungen,

Schrine, Gange, und Figuren unter Augen. Sie

-faíTen eine Anzahl Quadrate , oder ins Viereck

zufammengezogene Linien, als den Grundrifs' des

.Tanzpl^rzes, in fieh, worinn die Figuren der

Gänge, welche, als Gänge» dieTheiie des Ganzen

oincs Tanzes find, angefchen werden müiTcn. -

*..;л Уош-
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*\ Von dein Tänzplatze (Saal ЬЯег Zátumer)".'

und dejfen Lage.

Ein jedes vorberiih'rtes Quidrat oder Viereck,

ftellet den Platz vor, wo man tanzet. Da man

lieh nun bey Erklärung choregraphifcher Figuren,

eben io nach der Lage oder Gegend des Zimmers,

»o man tanzet, zu richten hat, Wie man bey geo-

graphifchen Erklärungen iIch nach einer gewiflen

Gegend richten mufsj io hat man iehr genau darauf

zu ichen , dais man einem jeden Quadrate eben die

Höhe, Tiefe und Seiten anmiiTet'und zueignet,

welche eine jede Tabelle anzeigt und beftimmt.

Von der Bezeichnung und VorßeBung

der Pcrfonen.

* Tab.I. zeiget uns unter der Fig. I. das Zeichen

oder den Character einer Mannsperion, in der Be

zeichnung eines kleinen Querftriches mit einem an

gehängten Bogen oder halben Mónd. A. zeiget den

.Vordertheil , b. den Hintenheil des Leibes , e. die

linke, und d. die rechte Seite.

Das Zeichen , welches die Frauensperfon bedeu

tet , ift dem Zeichen der Mannsperfon ähnlich, nur

dais an erfterem ein kleiner Bogen oder halber

Mond mehr befindlich ift. Man iehe Fig. 2. e. ftel-

let den Vordertheil, f. den Hiikerrheil des Leibes,

f. die linket uûd h. die rechte Seite von; -' <

Vofi

Von der Stellung des Leibes gegen die i/ier

Seiten des Saals.

i. zeiget den Vordertheil des Leibes (la Preícnce

du Corps) einer Mannsperfon gegen den Obcrtheil

des Saals, ¿.den Vordertheil des Leibes einer Manns

perfon gegen den Untertheil, /. den Vordertheil

des Leibes einer Frauensperfon gegen die linke Seite*

und m. denVordertheil des Leibes einer Frauensperj

fon gegen die rechte Seite gokehret.. , \,

Von der Bezeiehnung der Wege oder Gänge .

der Tänze.

Diele Abbildung .wird durch Linien vorgeiteller,

-welche oft von dem Vordertheil, oft von den?

Hintertheil , oft auch von den Seiten des Leibes ab

gehen. Alle diefe Linien find nach ihrem befon-

dern Uriprunge zu bcurrli eilen. Diejenigen Linien»

welche von dem Vordertheile abgehen, find um

vorwärts zu gehen, wie es Tab.I. Fig. 4. anzeiget.

„ Diejenigen, welche vom Hintettheil abgehen,

find um rückwärts zu gehenj man iehe Fig. 5..

Diejenigen, Welche von der rechten Seite abge

ben, find um rechts zu gehen; man fehc Fig. 6.

Diejenigen, weide von der linken Seite abge

ben, find um links zu gehen ; wie es Fig. 7. zager.

Von
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Von 'der Bezeichnung derer Linien. \

Man hat zuerft gewiife kleine Bezeichnungen",

.sarelchc man auf den Linien von einer Entfernung

tur andern wahrnimmt, -und wie ein kleines v ger

macht find, befonders zu bemerken. Sie haben

tinen dreyfachen Nutzen: i) dienen fie, die Rich

tung und Wendung des Leibes, oder des Gefichts,

(la Préfence du Corps) von einem Gang in den an

dern zu leiten. . a) Sie find eben das in Bezeichnung

der Tänze, was die Tactftriche in der Mufik findj

fie'beftimmen nämlich das richtige Maas der Schrit

te nach der Mufik, wie die Tactftriche das richtige

Maas der Mufik an und fur fich felbft beftimmen.

Und da ich bey diefem Werke einen Tänzer voraus

letze, welchem dieSchritte der jetztüblicben Tänze

bekannt find, und dem daiTelbe zum Vergnügen,

höchftens zur Unterhaltung und Beförderung feiner

fchon erworbenen Fertigkeit im Tanzen gereichen

foil: fo dienen dieie Bezeichnungen 3), dais man

fie als dieSchritte felbft (derTanz mag nunMenuet-

Gavotte- Bourrée- Fóote oder Figure, polniíche

oder fchwäbüche Schritte erfodern) anfehen und

ihre Anzahl erkennen könne. In Rückficht 'ihres

erfteren Nutzens, hat man zu bemerken, dafs man',

цт die Richtung und Wendung des Leibes von ei

nem Gange in den andern zu leiten, nach dem

Öbcithcil oder der Ocffnung des kleinen у denVor-

der-

dertheil des Leibes (das Geficht) zu richten habe.

Folgende Linien können zum Beylpiel dienen:

. Die Linie Fig. 8 . Tab. I. weifet an, a Schritte gera

de vorwärts zu gehen.

Die Linie Fig. 9. zeiget, 4 Schritte links vorwärts

rund oder im Kreiic zu gehen.

. Die Linie Fig. lo. zeiget, 4 Schritte rechts vor

wärts rund zu gehen.

Die Linie Fig. 1 1. zeiget, a Schritte gerade rück

wärts zu gehen.

Die Linie Fig. ii. zeiget, 4 Schritte links rück

wärts rund zu gehen.

Die Linie Fig. 1 3. zeiget, 4Schritte rechts rück

wärts rund zu gehen.

Die Linie Fig. 14. zeiget, 1 Schritte links feitwärts

zu gehen.

Die Linie Fig. 15. zeiget, a Schritte rechts feir-

wärts zu gcuen.

DieLinieFig. 16. zeiget, 4 Schritte links feitwärts

rund zu gehen.

Die Linie Fig. 17. zeiget, rechts feitwärts rund

2u gehen.

Diefe nun bisher entworfenen, und mit dem kleinen

v bezeichneten Linien , find fchon hinreichend, dais

man eine Linie oder einen Weg, den man imTan

zen zu gehen hat, beurtheilen könne, ob derfclbe

vorwärts , rückwärts oder feitVirts, gerade zu oder

im Krcifcf zu. gehen fry.

E fin
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Von der ZufammenfetZMng atr Gänge.

Nunmehr da man weifs, dafs das kleine vfi-

hem jedenWege (Gange) die Anzahl feiner Schritte

anmiíTet, Го wird es deutlich fallen, zu erkennen,

daisTab.I.Fig. \ %. ein zufammengefetzterGang fey,

welcher aus zweeri Schritten vorwärts, zween

Schritten rechts ieitwärts, zween Schritten rück

wärts, und vier Schritten links vorwärts im Kreifc,

oder rund, beftehej dafs hinwiederum Fig. 19.' ein

Gang fey, welcher a Schritte rückwärts, a Schritte

links feirwärts, 1 Schritte vorwärts, und 4 Schritte

rechts rückwätts rund, infichfafle.

Von der punktirteti Linie.

; Die punktirte Linie íteilet eigentlich keinen

Gang vor, welchen man zu gehen hat: fondern

man bedienet fieh deriëlben zu einer Hinleitung auf

.die Folge oder Fortfetzung eines Ganges, welchen

man , oft des Platzes oder Raums wegen , oft der

Deutlichkeit für fieh felbft wegen, abzubrechen,

tond auf einen andern Platz fonzufetzen genöthiger

wird. Die Folge diefes Werks wird ihren Gebrauch

immer mehr erhellen j da indeflèn Fig. ao. Tab. I.

uns einen Weg (Gang) zeiget, welcher auf einer

Linie 2 Schritte vorwärts , und auf eben derillben

Linie wieder a Schrine rückwärts zu gehen ift. Hier

äuuert fieh alfo der Fall, wo man , der Deutlichkeit

dieicsGangeswegen,die vorwärts genommeneLinie

. ab-

abbricht, und eine Linie neben diefer wieder rück

wärts zu machen genöthiger ift, da man fieh denn

der pun ktirren Linie zur Verbindung und Hinleitung

aufdie Folge diefes Ganges bedienet. Zu mehrerer

Deutlichkeit zeiget

Fig.ai. einen Gang, welcher auf einer Linie a

Schritte rechts feitwärts, und, auf eben

. derfelben Linie, wieder links feitwärts zu

gehen ift.

Fig. aa. zeiget, a Schritte rückwärts, and, auf

eben derfclben Linie a Schritte vorwärts zu

gehen.

Fig. 23. zeiget, a Schritte links feitwärts, und, auf

eben derfclben Lienie, wieder a Schritte

rechts ieitwärts zu gehen.

Nun ift man zwar hiedureh vermögend, -ibwohl

ganze Tanze, welche aus verschiedenen Gängen

zufammen gefetzet find, als einfache zu beurthei-

len j wie es denn auch leicht begreiflich feyn wird,

zuerkennen, was Begegnungen, Wendungen und

Ausweichungen find, und einzufehen, wie man

fie bezeichnen müfle. Weil aber dieie Bezeichnun-

gen nichts weiter in fich fafien, als was die Bewe

gung des Leibes nur allein angehet: alle Bewegun

gen der Glieder hingegen,' nämlich der Füflc, Hände

und Arme, . uns noch unbekannt find: Co wollen

wir uns zu¡ diefer Abhandlung wenden. . .

E a Ven
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Von den Fußen , Händen und Armetti

Der Fufs wird vorgeftellet durch Fig. a4. a zei

get die Ferié, und b die Spitze deflèlbenj Fig.2Ç.

zeiget den linken Fufs j Fig. a6. zeiget beyde Füfle}

Fig. 27. zeiget einen Schritt mit dem rechten und

einen Schritt mit dem linken Fuis vorwärts. Der

kleine Punkt, und die daraus gezogene Linie, -wel

che mit einem kleinen auswärts gekehrten Strich

abgefchnitten ift, enthält die drey Theile in fieh,

wornach ein jeder Schritt muís beurtheilet werden.

Der Punkt mit с bezeichnet, fteller die Ferie des

Filfles und den Anfang des Schritts vorj die aus

diefem Punkt gezogene bis zu e reichende Linie,

bemerket dieGröfl"e und Figur des Schritts j der aus

wärts gekehrte Strich, íteilet die Spitze und das

Ende des Schritts vor. Der Schritt vorwärts mit

dem linken Fuis ift, feiner Gleichheit wegen , wel-

che er mit dem Schritte des rechten hat, nicht be-r

zeichnet j doch hat man dabey zu bemerken, daß

der auswärts gekehrte Strich, zufolge der Regel

mäfligkeit derPoíítion der Füfle, nach der linke»

Seite gekehret ift. . - i

Fig. a8- zeiget einen Schritt rückwärts. . />

Fig. a9. zeiget einen Schritt zur rechten Seite. 1 :]

Fig. 30. zeiget einen Schritt auf die linke Seite* . .;

í: Die rechte Hand wird vorgeftellct durch

Fig. 3 1 . e zeige« dmDaümeriubdfdert«fteaFingcr.

Fig.

Fig. 3a. zeiget die linke Hand.

Der Arm wird vorgeftellet durch

Fig, 3 3. .g zeiget dieSchulter, und hdenVordcrtheü

des Arms.

« . ...

'" Von dent SJagett der Tuffe, Hände und den

1 '. andern Zeichen.

, Man mufs beobachten, dais die Linien nicht

. nur allein die Gänge der Tänze anzeigenj fondern

dafs fie auch in diefer Abhandlung zum Grunde die

nen, das Richtige aller Bewegungen, der FiiiTè,

der Hände , und der noch mehreren Zeichen zu be-

ftimmen. Man beobachtet zu dem Ende, dais alles ,

was fich auf der rechten Seite der Linie bezeichnet

befindet, den rechten Fufs oder die rechte Hand;

und hinwiederum alles, was aufder linken Seite der

Linie bemerkt Hebt, den linken Fuü, oder die

linke Hand angehe. Zum Beyipiel :

Fig. 34. zeiget, einmal die Spitze des Fuñes auf die

Erde zu ftoifen.

Fig. 35. zeiget, einmal die Ferie auf die Erde zu

ftoflen.

Fig. 36. zeiget , einmal den platten Fufs auf die Erde

. zu ftoflen. ..

Fig. 37. zeiget, dreyraal mit Лег. Spitze desFuflis

auf die Erde zu ftoflen.

•c ;1 E 3 Fig.
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Fig. 38. zeiget, dreymal mit der Ferfe auf die Erde

zu itoiTen.

Fig. 39. zeiget, dreymal mit dem platten Fuís auf

die Erde zu ftoíTen. . .

Fig. 40. zeiget, einen Schritt vorwärts zu gehen,'

mit dem platten Fufs auf die Erde zu ftpflen,

und denfelben zu íteilen, als wenn man

noch einen Stofs thun wollte.

Fig. 41. zeiget, die rediteHand an die Perfon; wo

mit man tanzet , zugeben, '"'

Fig. 42. zeiget, die rechte Hand lois zu laden.1 J

Fig.43. zeiget, beyde Hände zu geben.

Fig. 44. zeiget, beyde Hände los zu laßen.

Fig.45. zeiget, einmal in die Hand zu fchlagen}

welche vorgehairen wird. ' '"'

Fig. 46. zeiget, einmal beyde Hände zuiâmmen

zu fchlagen. '. . ' • ";

Fig. 47.' dreymal mit beyden Händen ' znfammen

zu fchlagen. - : ' " ' ''

Fig. 48. zeiget, mit dem Finger ein Zeichen zum

Drohen zu geben.

Fig. 49. zeiget, dreymal mit dem Finger ein Zei

chen zum Drohen zu geben, oder zu drohen.

Fig. 50. einmal ein Zeichen mit dem Finger zu ge

ben, als wenn manjemanden zu fich winkte.

Fig. $1. zeiget, dreymaljemanden mit dem Finget

zu fich winken. 1 "-.-.•''.t.*.•'?'

.г.- ? a Fig.

Fig. 51. "einmal die eine Hand gewunden, wie

W^nn man haipelr.

Fig. 53. ebenfo dreymal die Hand gewunden.

Fig. 54» einmal beyde Hände gewunden.

Fig. 55. gleichergeftalt dreymal beyde Hände gt»

f. wunden.

Fig. 56. kreuzweiie beyde Hände zu geben.

Fig. 57. auf teutfche Art (à l'Allemande) beyde Hän

de zu geben, odet, mit durcheinander ge-

ichränkren Armen fich beyde Hände geben,

indem man die rechte Hand vor- die linke

aber rückwärts hält.

Fig. 58- Ebendaifclbe , indem man die linke Hand

vor- die rechte aber rückwärts hält. .

Fig. 59. fich auf beyden FüiTen zu beugen.

Fig. 60. fich auf beyden Spitzen der Fü/lc zu erheben.

Fig. 61. mit beydeh Füflen zugleich zu ipringen.

Fig. 6a. aufbeyden FUflen zugleich fich rechts einen

viertel- Kreis zu wenden.

Fig. 63. auf beyden FüíTen zugleich fich links einen

viertel -Kreis zu wenden.

Fig. 64. auf beyden Füflen zugleich einen halben

Kreis fich rechts zu wenden.

Fig.6f. auf beyden Füflen zugleich fich einen halben

• ' Kreis links zu wenden. -"

Fig. 66. mit beyden Füflen zugleich zu ipringen,

, indem man fich rechts einen viertel -Kreis

wendet. Fig.
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Fig. бу. mit beyden Fù'flèn zugleich zu Springen,

indem man fich links einen viertel-Kreis

wenden

Fig. 6ß. einenSprung mit beydenFüllen, indem ma»

fich rechts einen halben Kreis wendet.

Fig. 69. einen Sprung mit beydenFüllen, indem таи

' fich links einen halben Kreis wendet.

Fig. 70. ein Schritt de Rigaudon vorwärts.

Fig. 71. ein Schritt de Rigaudon rückwärts.

Fig. 7».' ein gebogener Schritt.

Fig. 73. ein gerader oder erhabener Schritt.

Fig. ^4. ein gebogener und gerader Schritt.

Fig. 75. geiprungen und auf denjenigen Fufs herab-

gefallen, welcher fortgefetzet werden folL

N$. Stehet aber ein Zeichen zum Springen aufdem

Schritt, und darauf ein Zeichen dafs der Fuis

, . ; in der Luft zu behalten fey : Co bedeutet daflelr

bige, dais der Sprung aufden andern Fuis ge-

, ... fchehen müílé, nicht aber auf denjenigen,

welcher fortgefetzet wird. Eigentlich ein

, Contre-temps- Sprung. Nämlich:,

-Fig. 76. Ein Sprungfchritt , dabey zu beugen und zu

. fpringen, den fortgehenden Fujis aber in

der Luft zu behalten angedeutet wird.

NB. fliçr. fällt man nicht^fdenjenigenju^hcrab^

. Richer for^e^rz^ciwd« fojL^. ¡

• ! 'Obav fig.
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Fig. 77. die Reverenz zur Linken, da man nämlich

den linken Fufs entfernet, und den rechten

hinterwärts ziehet.

Fig. 78« die Reverenz zur Rechten, da man den

rechten Fufs entfernet, den linken aber

hinterwärts ziehet.

Fig. 79. zeiget einen Gang, worinn vier Perfonen

/ich einander die rechte Hand übers Kreuz

geben , und vier Schritte rund gehen.'

Fig. 8 1 . welche die punktirre Linie mir der 79Íren

. verbindet, ift eben deifelbe Gang, leichter

zu zeichnen.

Fig. go. zeiget einen Gang, worinn vier Perfonen

fich einander die linke Hand übers Kreuz

' - i geben , und vier Schritte rund gehen.

Diefe , mit der punktirten Linie verbundene

, Fig. 8a. bedeutet eben denielben Gang, leichter zu

zeichnen.

Fig. 83. zeiget einen Gang, worinn fich 6Perfonen

beyde Hände geben, und links feitwärts

rund gehen.

Fig. 84. ebenderfelbe, leichter zu zeichnen.

.Fig.'8 j. ein Gang, worinn fich 6 Perfonen beyde

' - Hände geben, und rechts feitwärts rund

' - . . . gehen.

Fig. 86. derfelbige Gang, leichter zu zeichnen.

Fig.87. :Die Kerte (Cheine).

Fig. 88- diefelbe, leichter zu zeichne^.

v. 1 E 5 Von
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Von der Cadenee.

Es ift fchon gefagt , dais das kleine v, womit

man die Linien der Tänze bezeichnet, nicht allein

zum Unterricht diene, um die Richtung und Wen

dung desLeibes von einem Gange in den andern zu

leiten j fondera dais man fich auch deiTelben eben

1b zur Abtheilung der Schritte nach der Mufik be

diene, wie man fich den Taktftrich zur Abtheilung

der Mufik an und für fich felbft zu nutze machet.

Man wird in Hinficht deflen allemal finden, dais

ein jeder Gang eines Tanzes eben Co vielmal mit

diefem Zeichen abgefchnitten ift , als fich Takte in

derjenigen Mufik finden, welche zu einem ibichen

Gange hinreichend ift. Die Cadence im Tanze,

ift demnach eine übereinftimmende Bewegung des

Cörpers nach dem Takte der Mufik.

• Von den Vaußen oder Verkeilungen,

, . Der Tanz hat es aber auch mit der Mufik ge

mein, gewiiïè Verweilungen zu beobachten j da

nämlich i. a oder mehrere Ptrfonen nach einander

anfingen oder wechfelsweiiê tanzen, auch wol fonft

mit Stampfung. der Fülle, Schlagung der Hände,

u. f. w. fich amufiren. Die Zeichen , welche hiezu

erfoejert werden^ unterfcheiden fich in Zeichen von

Sechzehntheilen, Achteln, Vierteln, halbçn und

ganzen Schlâçeiw..; Мад fçh* А , ; i¡ ... „в ,; . ' м t

i
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Fig. 89- * zeiget ein SechzehntheiL

h ein Achtel. ' :.. ,

:' . с ein Viertel. : . . ■ .

d einen halben Takt. "•» , " .>

e einen ganzen Takt э

f vier Takte.

Die praktifche Abhandlung wird uns in der Folge

deutlicher machen, wie man fich dericlben bedie

nen mtiflei

'{.. . 'Von den nothigjien Bewegungneichen%

.. melde einen Schritt, und wiefie

v. . denfeilen regieren. »

: Diefe Zeichen find bereits vorhin von Fig. 59

bis 76 ziemlich genau abgehandelt. Weil fie aber

dafclbft Mos zur Erklärung der Bewegung und

Schritte gebraucht worden find, ihrer felbft aber

keine befondre Erwähnung gefchehen ift, lb deucht

Iiiich, dais es nicht undienlich fey, ihrer noch be-

fondets zu gedenken. Es find diefelben folgendet

Fig.90« a das Zeichen, fich zu biegen. . * '>

t:;:: ' h fich zu heben. ..! 1 .. t !

:-- • t das Zeichen, zu /bringen. - (

À das Zeichen, eine Cabriole zu machen.

TS.T.' i.i. * das Zeichen, in die Beugung zu fallen.:

f das Zeichen, unter währendem Schritte

. ;;hrb2 ту den Fuis zu ftreichen. '-. '•> го : 1

I das Zeichcn,den Fuis in die Luft zu halten.

..a Wenn
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Wenn nun fchon bey Erklärung der Schritte geiâgt

worden, dais man jeden Schritt unter drey Abthei

lungen, nämlich den Punkt mit с bezeichnet, als

den Anfang, die daraus gezogene und bis zu e rei

chende Linie, als die Gröfle und Figur des Schritts,

wovon A die Mitte, den auswärts gekehrten Strich

aber, womit diefe Linie abgefchnitten ift, als das

Ende zu beobachten habe: Co ift erforderlich, dais

man, zur richtigen Anwendung diefer Zeichen,

fich nach diefer Eintheilung richten müde. Will

man iîch z.E zu Anfang des Schritts beugen, oder

heben, Co fetzet man das erforderliche Zeichen zu

Anfang des Schritts. Will man, dais folches Beu

gen oder Heben in der Mitte gefchehe, Co letzet

тпап das Zeichen in die Mitte. Soll es am Ende

gefchehen , Co wird das Zeichen auch am Ende des

Schritts gefetzet. Wann aber zwey¿ drey oder

mehrere Zeichenzu einein Schritte erforderlich find,

fo hat man nicht allein diefelben nach diefer Ah*

theilung, fondern auch nach ihrer Folge, anzu*

bringen und zu zeichnen. Zum Beweiic können

Fig. JZ bis 76. dienen, denen ich noch beyfüge:

Fig. 91. ein gehoben und gefallener Schritt.

Fig.92. ein gebogen, gehoben und geftrichener

• i •'. Schritt.

Fig.93. «in gebogener und gedrungener Schritt

.та iUA : mit einet halben Wendung. ' ' "»

/

«CSS> 77

Erklärungen einiger Kunflworier , als eine Zugabt

âiefes theorettfehen Theils.

Wenn man voraus fetzet, dafs derjenige, wel

cher fich diefes Werks zu bedienen gefallen lauen

mögte, im Tanzen unterrichtet feyn muís: Co

feheint es überfliiilig zu feyn, dafs man fich bey Er

klärung derjenigen Kunftwörter verweilet, deren

/ich die Lehrer der Tanzkunft zu bedienen pflegen,

indem fie ihnen unmöglich fremd und unbekannt

feyn können. Dennoch habe ich meine guten Ur-

fachen gehabt, warum ich für einige dergleichen

Terminos eine Erklärung beygefüget habe, wäre

es auch nur in der Abficht , dem Gedächtnifle da

durch zu Hülfe zu kommen. Ich werde alio hier

nach ftehende, bey Erlernung der Contretänze haupt

fächlich vorkommende Wörter, nach der Reihe

erklären: iPofition, aPas, 3 Pliíf, 4EICVC,

5 Sauté, 6 Cabriole, yTombc, gGliffif, ç/Tour-

nement de Corps, ioCadence, IiFigure,etc

Politlón, die Stellung , bedeutet den Ort, wohin

r. man, und die Art und Weife, wie man beym

Tanzen die Füfle fetzen kann und mufs. Mit-

hin macht die Stellung auch nicht minder

einen Anipruch aufdas guteBetragen und den

Anftand des Körpers felbft.

Pas, ein Schritt, heifsr, wenn man von einem

One zum andern gehe: oder fchreitet.

m
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Plié, cine Beugung, heifst, wenn man die Knie

beuget.

Elevé , eine "Erhebung, heifst, wenn man dieKnie

ftrecket.

Sauté, ein Sprung, heißt, -wenn man iich mäifig

in die freye Luft erhebet.

Cabriole, ein gewaltiger Luftfprung, wenn man

im Springen die Beine gegen einander fchläge.

Tombé, ein gefallener Schritt, heifst, wenn der

Leib aus feinem graden Gewichte, und aus

feiner eigenen Schwere fallen muís.

.GluTé, ein gefirichencr Schritt , heifst, wenn man

den Fufs, indem man fortic breitet, auf den

Boden hinweg ftreicht.

Tourné, oder Tournement de Corps, eine

Wendung oder Drehung, heifsc, wenn man

fich von der einen Seite auf die andere drehet

oder wendet.

Cadence, die Cadenz., bedeutet das Erkenntniii

der Takte oder Menfuren, auch folcher

Oerter in der Melodie, welche befonders zu

bemerken find.

' Figure, die Figur, bedeutet eigentlich den Gang

oder Weg, welcher nach der Kunft- abge

zeichnet ift, und den man im Tanzen zu ge-

г ... . hen hat. .. i ,:'<... . /'»

•6H* 4H* «fr-fr *>&

: 2ter Thcil.

Von der

\ Praktik,

«der

dem Chorégraf hifeben

Lehrbegriffe

. . mit

der wirklichen Ausübung.

Vom Tarnefelbfl, und vonfeinen choregra-

phifeben Abtheilungen.

Der Tanz , es mag nun derfelbe die Darftellung

der Cadence, oder einer Hiftorie, Fabel,

eines Sprichworts, u. Cf. zum Vorwurfe haben, hat

mit einem dramatilchen Gedichte dieics gemein, dais '-

er aus einer Handlung oder Bewegung beitehet',V

welche drey Theile in fich faflèt: nämlich eine Un

ternehmung, ein Hinderniis oder Verwickelung,

und eine Entwicklung oder einen unerwarteten

Ausgang , obngeachtcc des Hinderniúes. Man fiehet

. alfo
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alío wol, dafs derfelbe nur eigentlich Einen Gang

habe, welcher von einem Platze oderPunkte anhebet,

. und mit mehr oder wenigem Wendungen, Begeg

nungen, Wiederholungen, Wiederkehren, u. f. f.

entweder bis zu eben demfelben, oder zu einem

andern Platz oder Punkte, als dem Ende, fortgefetzet

wird. Man hat demnach die unterichiedene Anzahl

derGänge, welche, in der chorégraphiichen Bezeich

nung, einTanz vor dem andern hat, als Theile des

Ganzen anzufehen, deren mehrere oder wenigere

Zahl, blos von der ftärkern oder ichwächern Ver

wickelung deüelben abhängen kann, welcher zu

folge man den Gang eines Tanzes, zu Verhütung

der Verwirrung und Undeutlichkeit , in íeiner cho

régraphiichen Bezeichnung, mehr oder weniger aus

einander zu fetzen genöthiget ift.

Von den Schritten, und zwar, viat für welche die

gebräuchlichem und anflandigfien bey den fran-

zoßfehen und englischen Tanzenfind.

Die gebräuchlichften Schritte diefer Art Tänze %

(diejenigen ausgenommen, welche, vermöge ihrer

1 ernfthaften Mufik , die Menuer-Schritte annehmen,)

find die Gavotte- oder Bourrée-Schritte , und gewifle

kleine Sprünge, wohin vornehmlich diejenigen zu

zahlen fmd, welche man gegen einandet, Von ei

sern Fuis auf den andern » zu machen pfleget, den

Platz

Platz der Balance vertreten, und unter dem Namen

Figure, Toóte, u. fi f. bekannt find. Alle Ginge,

fie mögen vorwärts, rückwärts, oder rückwärts

und vorwärts, gemacht werden, auch die Seiten-

Gänge nicht ausgenommen , kann man mit benann

ten Gavotte- oder Bourrée- Schritten machen. Man

ift jedoch weit davon entiernt, durch diefe Erinne

rung einer gröflern Fertigkeit Einhalt zu thun, ver

möge welcher man fich künfilicherer Schritte zu

bedienen, und felbige gehörig anzuwenden im Stan

de iftj vielmehr liehet nun gerne, dafs in diefem

Falle ein jeder fich feiner eigenen Fertigkeit über-

laffe und derfclben folge. Da gewöhnlich ein jeder

Tanz mit dem Ende der Mufik zugleich fich endi

get: io ift es nicht unfchicklich, wenn man bey

demfelben einen Sprung mit gleichen Füllen machet,

weil dadureh dem Tanze eine gewifle Vollkommen

heit und angenehmes Anfehen zugefuzet wird.

Wenn es nöthig feyn füllte, fich anderer Schritte

zu bedienen, als diejenigen find, welche wir bey

den jetztüblichen Tänzen als ordinair vorausgefetzt

haben, nämlich Schritte deRigaudon, Balancement

U.dgl., Co wird man fie befonders bezeichnen.

f " Von
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Von dem

Coirtre-Tanz , oder Cottillon.

T?s ift derfelbe ein franzöfifcher Tanz, welcher

íeinen Namen aufler Zweifel von der Stellung

hat, die ein Paar gegen das andere nimmt, vielleicht

auch von dem Anfange deflèlben, da nämlich, be-

ionders in den altern Zeiten, damit angefangen

ward, dais zwey und zwey Paare, fich gegen ein

ander zu führen pflegten, Schritte de Rigaudon

machten, und gleicherweife fich wieder zurück

führten. Es wird dericlbe von vier oder zwey!

Paaren getanzet, und hat* gewifle Zwilchen- oder

Mittel - Gänge , welche nach einander mit dem'

Hauptgange folgendergeftalt wechfelsweiiè gemacht

werden:

1) Alle Paare geben fich die Hände, gehen links

• und wieder zurück rechts rund.

Der Hauprgang.

a) Ein jedes Paar gibt fich die rechte Hand und geht

rund, darauf die linke Hand und wieder zurück

- . rund/

" Der Hauptgang. . '

3) Ein jedes Paar gibt fich mit durcheinander ge-

fehränkten Armen die Hände, (les deux mains

d'Allemande,) tmd gehet rechts und gleicher-

. weife wieder links rund.

*"- 1 - > Der

{ Der 1 lauptgang.

4) Die vier Frauens- Perionen geben fich kreuz-

weiie die rechte Hand und gehen rechts, darauf

die linke Hand eben io und wieder links rund,

^ird aber dieier Tanz von zweven Paaren ge-

tanzet: fo geben fich beyde Paare kreuzweile

die rechte Hand und gehen rechts rund , geben

fich darauf die linke Hand ebenfo, und gehen

wieder links rund.

Der Hauprgang.

5) Die vier Manns-Perfonen geben fich die rechre

Hand übers Kreuz und gehen rechts, darauf die

linke Hand und wieder links rund. Von zwey

Paaren: beyde Paare geben fich die Hände und

gehen links, und darauf wieder rechts rund,

und fchlieflèn damit. Es wird aber auch wol die

Role gemacht. . - -

Der Hauprgang.

6) Die vier Frauens - Perfonen geben fich beyde

Hände und gehen links, und darauf wieder

rechts rund. Von zweyen Paaren: wenn im

vorhergehenden Gange die Rofe gemacht ift, Co

... geben fich beyde Paare die Hände, und gehen

- zum Schlufs wie zu Anfange links und darauf

wieder rechts rund.

: Der Hauptgang. . >

7) Die vier Manns-Perfonen geben fich beyde H3n-

ï z F a de
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de und gehen links, und darauf wieder rechts

, - rund.

Der Hauptgang.

8) Wenn die Mufik des Tanzes g Takte hat, und

nicht zu ermüdend ift : fo machen alle vier Paar

die Kette (Chaîne). Im Gegentheil aber .wird

hier, wie zu Anfange, mit der Runde geichlof-

fen. Wird aber die Kette gemacht, fo folget

nochmals der Hauptgang, und fodann dieRunde.

Erklärung

V r " • der \

\. für das erfie halbe *jahr beJUmniien^

und

ehoregraphifch bezeichneten

Vier franz'ôfifcben Contre- Tänze,

Der erfte Tanz.

Tab. 2.

f: " .

t - , i4r/ /л/}/ im« ¿ir/.

tflerGang: Die zwey erften Paare führen fich ge-

*• gen einander, eine jede Manns-Perfon 'nimmt

die gegenüber flehende Frauens -Perfon, fuhret

diefelbe links vorwärts ira Krcife bis zu feinem

- Platz undVor.flch, . ч í : .\:W. r\t ( ;

t , t •! atet
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»terGang: Jede Manns-Perfon gibt der gegenüber

flehenden Frauens-Perfon beyde Hände, führet

diefelbe feitwärts bis zur Mitte, läist die rechte

Hand los, geht mit derielben wieder vorwärts

bis zu feinem Platz zurücke, un'J alles paufiret

einen Takt.

3terGang: Die Manns-Perfonen drehen fich rechts

die Frauens- Perfonen links, geben fich beyde

Hände und gehen rund.

Die zwey andern Paare machen eben daflelbe

in dem 4ten, ften und 6ten Gang.

Mit fchvutbifcben Schritten.

7terGang: Die vier Frauens -Perfonen gehen vor

wärts bis zur Mitte, wenden fich rechts, und

gehen wieder zu ihren Plätzen.

gterGang: DieManns-Perfonen gehen vorwärts bis

zur Mitte , wenden fich links und gehen wieder

zu ihren Plätzen.

9terGang: Die vier Frauens-Perfonen geben fich

die rechte Hand übers Kreuz und gehen rund;

da inzwifchen die Manns-Perfon links, einen

halben Kreis vorwärts, bis zu feiner Frauens-

Perfon gehet.

lOterGang: Ein jedes Paar gibt fich die linkeHand

und geht rundj die Manns-Perfonen ichwingen

fich in den linken Arm ihrer Frauens-Perfönen,

F 3 fo
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. fo, dais derfelbe auf der linken Schulter der

. Manns-Perlon ruhet.

I Iter Gang: In diefer Stellung und mit noch gege

bener rechten Hand ; Pühret fich ein jedes Paar

links vorwärts im Kreiie bis auffeinen Platz,

later Gang: Ein jedes Paar läist die ÜnkeHand los,

und geht, die rechte Hand faflend, rund.

: '." Л n-"':Der zweyte Tanz. * .

Tab. 3.

. Der Zweifelnde.

ifterGang: Die vier Manns-Perfonen drehen fich

links und gehen rechts, die Frauens - Perfonen

drehen fich rechrs und gehen links feirwärts..

aterGang: Eine jede Manns -Perfon faflet mit der

rechten Hand der zur rechten flehenden Frauens-

Perfon ihre linke Hand, und führet diefelbe links

vorw ärts vor fich rund.

3terGaug: Die Manns- Perionen geben fich die

linke Hand übers Kreuz, und führen eben er

mahnte Frauens - Perionen links vorwärts im

. Krciiu bis auf den ihnen gehörigen Platz.

4terG.ing: In dieier Stellung figurin man paarwei-

. ü.gegen einander^! >'. t •'.''. :- . •

£ 1 5ter

5terGang: Eine jede Manns-Perlon geht zu"|feiner

eigenen Frauens -Perfon, das Paar gibt fich die

rechte Hand und geht rund.

6terGang: Ein jedesPaar hgurirt gegen einander.

7terGang: Eine jede Manns -Perfon 'geht zu der

ihm zur rechten flehenden Frauens - Perfon ,

man gibt fich paarweife die rechte Hand und

geht rund.

8terGang: Die Manns -Perionen geben fich die

linke Hand übers Kreuz , und gehen rund bis zu

dem Platze der jetzt verfaflenen Frauens-Perlo-

nenj die Frauens- Perionen gehen inzwischen

rechts vorwärts im Kreiic um die Manns-Peilo-

nen bis wieder auf ihren Platz, und ichlagen

jeden Takt in die Hände.

pterGang: Eine jede Manns-Perton geht icirwarts

hinter eben erwähnten Frauens- Perfonen weg

zu feinem Platz.

Der dritte Tanz.

Tab. 4.

Die gleichgetheilte Herrfcbajft. :

iflerGang: Die vier Manns-Perionen drehen fich

links, die Frauens-Perfonen rechts.

F 4 ater





Iter Gang: Eine jede Manns -Perfon ichiebet (eine

Frauens- Perfon zurücke, und führet im Rück

wärtsgehen diefelbe wieder vorwärts.

3terGang: Die Manns -Perfonen geben fich die

rechte Hand kreuzweife und gehen rund, da in-

zwiichen die Frauens- Perfonen fich links rund

drehen.

4terGang: Ein jedes Paar gibt fich beyde Hände

und geht links rund.

5terGang: Die beyden erften Paare machen die

Kette.

6terGang: Die Manns-Perfonen drehen fich links,

die Frauens-Perfonen rechts.

7ter Gang : Die Frauens - Perfonen fohieben die

Manns-Perfonen zurück, und führen im Zurück«

gehen diefelben wieder vorwärts.

JterGang: Die Frauens-Perfonen geben fich die

rechte Hand kreuzweife und gehen rund, da in-

zw'ifchen, die Manns -Perfonen fich rechts rund

drehen.

jterGang: Ein jedes Paar gibt fich beyde Hände

und geht rechts rund.

loter Gang: Die zwey andern Paare machen die

Kette,

Der

Der vierdte Tanz.

Tab. Ç.

Die Egyptifchen Pyramiden.

I fier Gang: Die beyden erftenManns-Perfonen ge

hen zu der ihnen zur rechten flehenden Frauens-

. Perfon, figuriren paarweife gegen einander, eine

jede Manns-Perfon drehet fich rechts, geht feit-

. wärts vor feiner Frauens- Perfon über, bis vor

das nunmehro zur rechten Seite Aehende Paar,

womit er

ptens die Flechte machet.

Die zween andern Manns-Perfonen machen eben

daflelbe.

*H» *H* *H« «H« #H» *H« *H« »H«

Von

dem Country - Tanze.

Es iit derfelbe eine Erfindung der Engländer, und

ein gefellfchafftlicher Tanz. In der choregra-

phifchen Bezeichnung aber, an und für fich felbfr

ein jederzeit zu wiederholendes Gefetz verichiede-

nerGänge, welche einen Tanz ausmachen, anfäng

lich durch a oder 3 Paare, alsdann durch 4 oder 6,

ferner durch g oder 1 1, endlich durch fo viele Paare,

als fich zu einem Tanze finden und der Kaum des

F y Orts
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Orts, wo man tanzet, zuläisr. Es etfordert der-

felbe zu feiner Uewerkftelligung entweder zwey

oder drey Paare. Man hat dabey nicht nur allein

zu bemerken, dafs man die ganze Reihe tanzender

Perfonen als fo viele Glieder betrachte, womit und

wodutch man die Wiederholung desjenigen Tanzes,

den man angefangen, fo lange fortzufetzen verbun

den fey, bis man fich unter das letzte Paar gebracht

flehet $ fondern auch, dais man alsdann fich felbfl '

als eines diefer Glieder betrachten mufle, bis man

fich wieder auf feinem Platze, und. folchergeftalt

zu dem Ende des ganzen Gefetzes gebracht befindet,

wo nach und nach ein jedes Paar , wie es wieder

auf feine Srelle geräth , .fich die Reverenz machet

und abgehet. Es wird nicht undienlich feyn, die

hieraus herflieflenden Regeln zu berühren, welche

theils zu einer ordentlichen Vollziehung der Tänze

felbfr, theils auch zur Beobachtung derjenigen

Pflichten, welche man bey diefer Gelegenheit dein

gefellichatftlichen Umgange, oder Wohlftande,

icluildig ift, erforderlich find;

I) Die ganze tanzende GefellichafFt muis eben 'den-

felben Tanz tanzen, welcher von dem erften

Paare getanzet und aufgeführet wird , d. i. man

darf keinesweges weder die Ordnung der Gänge

' verändern, welche von dem erften Paare, als

i diejenigen woraus der Tanz beflehet > vorgetanzc
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» werden j noch auch nach Gutdänken fremde

Gänge, ftatt derfelben, wühlen und einmifchen.

ft) Man hat eine beftändige Aufmerkfamkeit auf die

Gänge felbfl, und auf ihre Folge zu beobachten,

damit man an demjenigen Orte, wo man, als

. ein Glied, zur Unterflützung eines Ganges er-v

fordert wird, nicht fehle.

3) Man hat fich dahin zu bemühen, dem tanzen

den Paare feinen Gang bequem zu machen und

zu erleichtern. Es geichiehet folches theils

durch den Stand, welchen man "сгеn einander
* OD

nicht über drey ordinaire Schritte, neben ein-

. ander aber nicht nähet als einen Schritt zu neh

men hat j theils durch ein gehöriges aufund ab

rücken, nach Maaisgabe des eben erwähnten

Standes.

4) Es würde zu viel gefodert feyn , wenn man fich

zu Vollziehung eines Tanzes den Dienft einer

ganzen Gefelllchaft gefallen, zur Wiedervergel-

tiing aber fich fclbfl: nicht finden liefTe. Man

datf demnach, wenn mau fich unter das letzte

Paar der tanzenden Gefellfchaft gebracht fiehet, '

fich nicht derfelben entziehen j fondern man

' mufs der Gefellichaft zum Gegendienft wieder

zurück, bis zu demjenigen Platze wo man ange

fangen, fich finden laflen.





г Erklärung '

der

. ч. für dar erße halbe 'Jahr benimmtеш

und

choregraphifeh bezeichneten

12 Country- oder gefellfcbafftlicben

Tänze.

Der erfte Tanz.

Tab. f.

Der Spatziergang.

1 der Gang: Das erfte Paar figurirt, gibt fich beyde

Hände und geht rund. Die Manns-Perfon läfst

die linke Hand los.

aterGang^ Das erfte Paar fuhrt fich links vorvrürts

im Kreife um das ate Paar.

31er Gang: Das erfte Paar geht feirwärts hinter das

' ate Paar ab, gibt fich beydeHände und geht rund.

4terGang: Das erfte und ate Paar macht die Kette

(Chaîne).

Man kann dielen Tanz mit dem 5ten, 6ten,'

yten und Seen Gange des loten Tanzes ver

längern.

Der

Der zweyte Tanz.

Tab. 6.

Das Band.

ifterGang: Das erfte Paar und die z\rote Frauens-

Perlon machen die Flechte.

aterGang: Das erfte Paar mit der zworen Manns-

Perfon eben daflelbe.

3terGang: Das erfte Paar macht die kleine Achte

um das ate Paar.

4terGang: Das erfte uni.atePaar machen dieKerte

(Chaîne).

5ter Gang : Das erfte Paar geht feirwärts durch das

ate auf, mittlerweile das ate Paar hinter das erfte

, feitwärts abgehet.

6terGang: EbendaiTelbe im GegentheiL

7terGang: Das erfte und ate Paar gibt fich die

Hände und geht rund.

Der dritte Tanz.

Tab. 6.

Der 2%fle Tag des November' Monats.

I fter Gang: Das erfte Paar gibt fich die rechte Handy

geht rund und vorwärts um das ate Paar ab.

j.'t ater
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aterGang: Das erfte Paar gibt fich Hie linke Hand

und geht rundj die Manns-Perfon geht vorve Urrs

durcit das 3te Paar bis zwifchen die ate und 3te

Frauens -Perfon auf, die erfte Frauens-Perfon

geht inzwifchen durch das ate Paar vorwärts ab,

bis zwifchen die ate und 3te Manns-Perfon.

3terGang: Die erfte Manns-Perfon mit der atea

und 3ten Frauens-Perfon , und die erfte Frauens-

«... Perfon mit der aten und 3tenManns-Perfon fuh

ren fich gegen einahder und wieder zurück j die

Manns- Perfon geht feitwärts hinter der 3ten

Frauens-Perfon ab bis zwifchen das 3te Paar, die

Frauens-Perfon aber geht feitwärts hinter der

1tenManns-Perfon auf bis zwifchen das ate Paar.

4ter Gang: Die erfte Frauens-Perfon mit dem aten,

die erfte Manns-Perfon mit dem 3ten Paare, füh

ren fich gegen einander und wieder zurück j die

4 erfte Manns-Perfon geht feitwärts hinten um die

3teManns-Perfon auf, bis zwifchen die ate und

3te Manns- Períbn j die erfte Frauens-Perfon

geht feitwärts hinten um die ate Frauens-Perfon

ab, bis zwifchen die ate und 3te Frauens-Perfon.

5terGang: Das erfte, ate und 3te Paar gibt fich die

Hände und gehet rund. ' '•. " '

6ter Gang: Das erfte und ate Paar macht die Kette?

? •.. Der

Der vierdte Tanz.

Tab. 7.

Das Tändeln.

ifterGang: Die erfte Manns-Perfon geht vorwärts

zur erften, ferner feitwärts zur aten Frauens-

Perfon, wendet ilch rechts und gebt vorwärts

zwiichen der aten und згеn Manns-Perfon durch

bis zum gehörigen Platze.

aterGang: Die erfte Frauens-Perfon macht im Gc-

gentheil daftllbe.

3terGang: Das erfte Paar Fälle um das ate Paar ab,

gibt fich die Hände und gehr rund.

4terGang: Das erfte und ate Paar gibt ilch die

Hände und geht rund.

5ter Gang: Das erfte Paar fällr auf um das ate Paar,

gibt fich die Hände und geht rund.

6terGang: Das erfte Paar führt fich feitwärts ab

und wieder auf, und fällt ab um das atc Paar,

Der fünfte Tanz.

Tab. 7.

Heil dem Könige!

liier Gang: Die erfte Manns- und 3te Frauens-Per

fon machen die kleine Achte durch das atcPaar.

ac.zi ater
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aterGang: Die erfte Frauens- und 3te Manns-Per-

ion machen ein gleiches.

3terGangj Das erfte und ate Paar gibt fich kreuz-

weife die rechte Hand und geht rund.

4terGang: Die erfte Manns -Perion fällt um das

erfte und ate Paar ab, die erfte Frauens -Perfon

j. fällt mittlerweile um die ate Frauens-Perfon ab,

und wieder auf um diefelbe.

^terGang: Das erfle Paar figurirt, gibt fich die

Hände und geht rund.

jpterGang: Das erfte Paar fuhrt fich links vorwärts

rund um das ate Paar.

yterGang: Das erfte Paar führt fich zwifchen die

ate und 3 te Frauens-Perlon durch , fällt ab um

diefelbe und figurirt gegen einander.

8terGang: Das erfte Paar führt fich zwiilhen die

ate und 3te Manns- Perfon durch, fällt ab um

diefelben und figurirt gegen einander.

pter und roter Gang: Das erfte, ate und 3tePaar

gibt fich die Hände und gehen einen ganzen

Gang links i und wieder zurück rechts rund.

Ii ter Gang: Die erfte Manns-Peribn fällt abwärts

um die ate Manns-Perfon, die -erfte Frauens-

• Perfon fällt aufwärts um die 3te Frauens^Pcrion,

л das Paar gibt fich beyde Hände und geht rund.

later

laterGang: Das erfte und ate Paar gibt fich die

Hände und geht rund.

Will man diefen Tanz verkürzen, fo führt

(ich das erfte Paar im 6ten Gange um das 31c

Paar und ichlieflet damit.

Der fechte Tanz.

Tab. 8. i

Ich weift, Cefbife bafst mich nicht.

liierGang: Das erfte Paar führt fich vorwärts der

Höhe des Saals zu, figuriret und wendet fich,

führet fich vorwärts gegen das ate Paar, und

beyde Paare figuriren gegen einander.

aterGang: Die erfte und are Manns-Perion führen

fich gegen die linke, die erfte und ate Frauens-

Perfon aber gegen die rechte Seite, figuriren und

wenden fich, führen fich wieder gegen einander

und figuriren.

3terGang: Das erfte und are Paar gibt fich kreuz«

weife die rechte Hand und geht rund.

4terGang: Das erfte und ate Paar gibt fich kreuz

weife die linke Hand und geht rund.

5ter Gang: Das erfte Paar macht die große Achte.

6terGang: Das erile Paar fuhrt fich feitwäru auf,

und fällt ab um das ate Paar.

6 7кг
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7terGang: Das erftc und 3te Paar Tgibt ßch dii

Hände und geht rund.5

$tcrGang: ,Pas «fte und lte Paar macht<ue Kette*

. . . . .. ч

Der fiebente Tanz.'

Tab. 8.

Der Fröhliche. T .

lilerGang: Die erfte Manns-Perfon geht zur 'aten

Frauens-Perfon und íchiebt diefelbe zurück ; die

Manns-Perfon führt, indem fie wieder rückwärts

geht, die Frauens-Perfon auf ihren Platz j es

. wendet fich die Manns-Perfon rechts und geht

zu feinem Platz,

aar Gang: Die erfte Frauens-Perfon mit der aten

Manns-Perfon macht ein gleiches.

:jter Gang : Das erftc Paar macht die grofle Achte.

41er Gang: Das erfte Paar führt lich feitwärts auf»

und fällt ab um das ate Paar.

5 ter Gang: Das erfte und ate Paar macht die Kette.

Es kann diefer Tanz verlängert werden mit

-" ' dem 5ten und 6ten Gange des loten Tanzes,

mit dem 1 aten Gange des 8ten» und wieder

л- ! mit dem 7. und 8ten Gange des i oten Tanzes.

га.'. . ¡: ————— . :" • ;

; .;>.'-'. Der
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. Dei achte Tanz. "-. .-. 1

Tab. 9. :

Der Herr von Cornixallis.

ifter und aterGang: Die erfte Manns-Perfon geht

zu der aten Frauens-Perfon , die erfte Frauens-

Perfon aber zur aten Manns-Perfon, beyde Paare

fchlagen 3 Schläge in- die Hände, geben fich fo-

danh paarweife die Hände und gehen rund. ' •

3ter und 4ter Gang: Die erfte Manns-Perfon geht

••. zu der aten Manns- Perfon, die erfte Fraúens-

Perfon wieder zur aten Frauens-Perfon, beyde

Paare fchlagen 3mal in die Hände, geben fich

? paarweife die Hände und gehen rund. . ;

51er Gang: Das erfte Paar macht die groflê Achte.

6terGang: Das erfte Paar führt fich íHtwartS auf,

- und fällt ab um das 1 te Paar.

yter und 8ter Gang: Die erfte Manns- und 3teFAi-

\ ens-Perfon , wie auch die erfte Fraliens- und 31c

Manns-Perfon, figuriren gegen einander , fchla-

' . gen 3mal in die Hände, geben fich paarweiiè

diefelben und gehen rund.

'pter und ioter Gang: Die erfte Manns- und' »te

• Frauens-Perfon, als auch die erfte Frauens- und

::b ate^ianns-Perfon machen eben daftelbe.

Il ter Gang: Das erfte Paar führt fich feitwätts

durchs 3 tePaar und fällt um daflelbe au£

lïfX ' G 3 later
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laterGang: Das erfte, ace and 3tePaar gibe fich

die Hände und gehn rund.

Der neunte Tanz..

Tab. 9.

Nichts umfonfl.

ifterGang: Die erfte Manns -Perfon geht ieirwätts

hinter der atenManns-Perfon ab, gibt dem 3ten

Paare beyde Hände und geht rund , da inzwi-

! fchen die erfte Frauens-Periön die kleine Achte

, durch das 2te Paar macht.

ftterGang: Die erfte Frauens-Perfon geht ieirvrärts

s hinter der aten Frauens-Perfon ab, gibt dem 3ten

Paare beyde Hände und geht rund, da inzvi-

fehen die erfte Manns -Perfon die kleine Achte

¿ durch das ate Paar macht.

3terGang: Das etile Paar fuhrt fich feirwärts durch

das ate Paar, und fällt ab um daflclbe.

4terGang: Das erfte und 3te Paar gibt. fich die

Hände und geht rund. e

jterGang: Das erfte Paar führt fich feitwärts durch

das 3te Paar, und fällt aufwärts ab um daflelbe.

6terGang: Das erfte und ate Paar gibt fich die

Hände und geht rund*; ..» . ... ,,;-> ,

<!S2S> **l

Der zehnte Tanz.

Tab. 10.

Das Glück des 2çflen Renners.

ifterGang: Das erfte, ate und 3te Paar figurirr,

die Manns -Perlonen führen fich links feitwärts

einen halben Kreis, die erfte Manns- Perfon bis

auf den Platz der 3ten Frauens-Perfon j die 3te

Frauens-Perfon führt die Reihe der Frauens-Per-

fonén ichräge ieitwärts über, bis auf den Platz

der erftenManns-Perion.

aterGang: Eben denfelben Gang im GegentheiL '—.

3terGang: Das erfte Paar fällt, ab um das ate und'

.. 3te Paar. f

4ter Gang i Das erfte Paar führt fich vorwärts auf»

figurirt und fällt ab um das ore Рал** ..

-5tèr und 6ter Gang: Die Kette von 6 Perfonen. ~.

7ter Gang : Das erfte Paar führt fich feirwärts durch

das зге Paar, und fällt um daflelbe ab.

4 8ter Gang : Das erfte Paar führt fich feitwärts durch*

das ate Paar, und fällt ab um daflelbe.

 





102

Der eilfte Tanz.

Tab.. II.

. . :Es blühe die Handlung! \

дЛег Gang: Das erAe Paar gibt fich die Handс und

i: geht rund. .

ater Gang: Die erfte Manns-Perfon fällt ab um die

ate Manns-Perfon , und wieder auf um diefelbe,

da inzwifchen die erfte Frauens-Perfon um die

ate und 3te Frauens-Perfon abfällt.

3terGang : Das erfte Paar macht denGang der grof-

fen Achte, die Manns -Perfon ab- die Frauens-

' . Perfon aufwärts. .....

4terGang: Die erfte Manns-Perfon fällt auf die

.fr Frauens-Perfori abwärts > fie geben fich die Hän

de und gehen rund. ' . - ' • i' .-

5 ter Gang: : Die erfte Manns-Peribn macht die klei

ne Achte durch das ate Paar, die erfte Frauerur.

'* Perfon geht inzwifchen rund mit dem 3tenPaar.

<5tef Gang: Eben .dafíelbe im. Gegentheil. .;i,.,g

...vivlîcb 1Г" "'Uli ¿\-'< ' - i. *»

# ; »er

Der zwölfte Tanz.

Tab. 12.

Die Holfieinifcbe Grille.

I fterGang: Die erfte Manns-Perfon geht zu der

aten Frauens-Perfon, beyde figuriren, gebea

fich die Hände und gehen rund.

ater Gang: Die erfte Frauens- und ate Manns-Per-

fon machen eben daflelbe.

3ter und 4ter Gang: Die erfte, ate und 31c Manns-

Perfon, führen den Schlangen -Gang, um und

durch die erfte, ate und 3te Frauens-Perfon, bis

wieder auf ihre Plätze, ein jedes Paar gibt iich

die Hände und geht rund.

jter und 6terGang: Die erfle, atennd3teFrauens-

Perfon machen eben daiTclbe um und durch die .

erfte, ate und 3te Manns-Perfon, ein jedes Paar

gibt ilch die Hände und geht rund.

Mit Menuet-Schritten.

fterGang: Das erfle Paar geht vorwärts um das

ate Paar, führt fich darauf durch'das 3te Paar

und fällt ab um daflclbe.

Sjter und 9terGang: Das erfte Paar führt fich durch

das afe Paar, fällt ab um daflclbe, gibt fich die

Hände und geht rund.
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